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Die Aussprache im Reichstag.
3 « ron !" - '®ÄaeSl \ “nS

8. Jahrgang

Abgeor « ' fiSSy

gjm . Berlin , 6 . Februar,
nommen . ierungstjfch hat der Reichskanzler Platz gs

Die aw? ^ ° ^ ^ roffnet Re Sitzung um drei Uhr.
tshalts fü
lers und
>den sind

Reichspräsidenten ^^ hil% S * 0 S 5 " " ■
, ' öie  kommunistische Interpellation

Die zweite Uns, er  s C* ö‘e Sitzung um drei Uhr.
beim Haushalt des ^eichskanL ^ " " s für 1931, beginnend
nr!^ tm '^ kanzlers  und der Reichskanzlei.wird fortgesetzt - mit n V̂ ^lers und der Reichskanzlei,
ltstische Antrag ' auf R/i ck nationalsozia-
den Reichspräsidenten bau flösung durch
über angebliche SfoniaH, .' ;'I " T !“ |Ut ' wiutipcuunun
Parteien und die bdben rnn V/’ P a n e bcr  bürgerlichen
Sen die Reichsregierüng ^ r a u e n s a n t r ä g e ge

lltänn rechts und Rufe : Ihr selb doch die konfessionellen
Klasienkampfer ! - Präsident Lobe erteilt mehrere Ord
nung ^rufe .) Wir Zentrumsmänner lassen UNS nicht mit der
vergifteten Formel non den ..Reichsfeinden " treffen.

des Reichskanzlers über
Haushalt auf p a r I awen ? ^ »> keit Zu. den

großen Mehrheit " zu ^ rabickü-^ einer möglichst
V - rtrouen de Welt und " ' ff" ^ -' ge davon das
der Stabilität der deiiticken V ^" leres Volkes selbst zu

daß sich die Regie

Krise sei n? ch t "a uÄ "n ' â f ,l,oI(e' ® ie  deutsche
f r ' f e Äuriirt*.,f, en . I! “ " f b , e Weltwirtschafts-V 1 ' e Zurückzuführen - benn L (!fu e l t w i r t s ch a f t s-
^N . Deutschland werde , !!!, > ^ i schon vor ihr ausgebro-
betroffen . weil es mebr ak Weltkrise deshalb stärker
landskredite angewiesen sü " " deren Länder auf Aus-

schähung üer^ Derhättiiisi/wak .'? ^ ^ !' . infolge einer Ueber-
eine so komplizierte Wirk6m !» Kredit ausgenommen als es
konnte . fmaff wie die deutsche vertragen

ken seiendem  wieder entaeaenzuwir-

worden . Mit tzom einlöniaen " « Ertschaftskrjfe unterbrochen
Usien aus  die Tribut! " i ,!? l 1-̂ , der Natioualsazia-

ren für1
teig«
im

1918  feien wir ia .... .y uewn ; iaii.ni ieir
Caften zu vermindern TOiv Krochen danut beschäftigt , diese
" " Kr Bolk L S ' „ Üf " «" ^ 3 fein auf bas,  was
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un |t?r Usolf in den Dcmnnn ön 10 ä auf das , was
System geleistet Habs s 3 " l)ren unter diesem
d '.e Osthilfe , die zu beariiken sek' .^ " ^ Kommunisten .) Auch
Zinsfußes , durch Rückkem- 8 ^ ohne Senkung des
prtals und ohne AuslondekoMi sefluchteten deutschen Ka-

Aiisiandskapital nicht möglich sein,

so ruft d e ‘ e " ® ‘ e weiter stark.
*) Oll b e [” do ° bs")>iehend dem Reichskanzler zn

heit des Volkes wird Jlhnen °siNr ^ in ' ' ^ " ° ' i- « °nd - n M

. - C . " Ud
'wiegenden Mehr¬

erklärt 8-,^ n , . .VdS - Dr . Ikeubauer lK .)

stem werde "durchkapitalistische Sy-
System dem deutschen Ä -^ ^ /ennZelchnet . daß dieses
gebracht habe . Sie fÜ ' MT 0011  Arbeitslosen
Goldmacher Tausend und ^ Systems glaubten an denfPY* p[r»̂ .4w. .. w lc,lu / Uno Drnmmpnb Prm 1«i :ri.ir t. -w

sTleUe:
ch. Flör«

Goldmacher Tausend und ». 2 Systems glaubten an den
rer klatschten den !»'„ « „ prominente kapitalistische Füll¬
en wem Dr L ^ ? ° U° nastozmlisten ^ f° lll> !? LL.

S
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Abg . Ioos (3 .)

v ° n wem Dr . Sto Io r Zfr ' ! ! ” Beifall . Wir wissen,
per ruft erregt : Neunen ^ ,rb  lAbg . Dr . Stvl-
d ° ch nicht den Biedermanns ^ 8e Namen !) Spielen Sie
teressen des Ausbeute ? °ums m

niVsci
\V«

vbtv’iv8>'
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ne " " Gedanken Fracht hätte ? V ^ " ° 8° PPEien keinerleibels nicht aeschlof-n 6,Ä! "" " en Wenn der 2lbg Dr . Goeb-
' -kt genug 'Zren ^ L ° der Redner' dann hLer oft aenuo nit,7 ' erklärt der Redner dann

- , t6 i Gründe ' qelaal bt° f ” *, fonne \ was der Kanzler üb - r d >e
^ . lache Mann ' kann e Her ?n ^^ m geführt haben . Jeder ein--.1* s^r / f. .. oWni Goebbels piu  S 'n fon&

o>r>
iuu;e Mann könnte fWrn r ' . en. >Zeoer ein-
Wirtschaft lesen (Lärm bei S m ' ? em Kolleg über Volks-Heines wns  i a - , " cn  Nationalsozialisten — 91 hn
bels sagt , di? Nationa soniMill Ordnungsruf .) Herr Goeb-
chen. wenn sie di- a5ÜN °/ '^ n konnten es erst besser wa-
es . wenn sie erst den " " T ".’ Ach. viel wichtiger wä
Zentrum .) Der Rüch ^ oE/ " ' b, ho" en- (Lebhafter Beifall i
litik das Ve raum der L ^ "Sternen Po-
(Lärni bei den Nationntt Weürheit des Volkes für sich
sucht die matSnafioS ~ Pwüdent L ü b e er-
jni anderen Falle schäüer - ox fcei1)o14 "ch Ruhe und droht
Volk ist dem Kanller ^8ok"0r ? " ungsmaßnahtnen an .) Das
SJ ! '" .^ 'Ä « ftÄ ’Äl % Ä “ 1Ü

te6»',o«

»6-

$0$
tsV

Zentrum und Unr, .h. i « i ea, rS- — yj0n - 0 ° rt beirr
Döhnng I , det an eine? '»n̂ - » r ^ uts«tznatwnale Slbg. Dr.
t i r ö m i j che n A s f p t * baren SndAe' dem an-
kragt wurde , worauf ifS 2 s von Dr . Brauns  ge-
berief er sich auf eine Aall .' nk m 8^ '^ 4 ^ g°" ' hn stützten,
tat aus dem Iabre loia , " k^ ede mit einem Brauns -Zi-
mnü (Hört hört beim d^ sts Zitat stimmt nicht ein-
kich konfessionell nicht Das deutsche Volk wird>> wieder oeaeneinander hetzen lassen.

Be , den weiteren gegen die Nationalsozialisten gerichte-
ten Ausführungen des Redners kommt es wiederum zu
lauten Kundgebungen der Nationalsozialisten , die vom
^rajideuten ersucht werden , den Redner nicht zu über-
chreien . Der Redner ruft den Nationalsozialisten zu : „Sie

»f f ' r ü? rfan  lch ' üb wenn Sie jetzt an der Klagemauer
Lewende ^ babm "" 4"hr sich das bestraft , was Sie an-

Siürmischs Szenen . - Des Saales verwiesen.^
Präsident Lobe  weist unter Hinweis aus seine wieder¬

holten ergebnislosen Ruhemahnungen die nationalsozialisti-
jchen Stbgg . Koch -Ostpreußen . Brückner , Heines und Detter
unter stürmischen Zurufen der Rakionatsozialisten aus dem
Saal . Er erklärte , anderen Ruhestörern , deren Namen er im
Augenblick nicht feststellcn könne , noch nachträglich seine Ord-
nungsverfügungen zustellen zu wollen.

Der Redner schließt , es gibt and ) einen politischen Hoch-
niut , der vor dem Falle kvnimt . Das werden die Naiiana !-
,ozia !isten bald erfahren . (Lebhafter Beifall im Zentrum . >

2lbg . Dingeldcy (D . Dp .)
betont , daß das Versagen des Parlaments erst dann le¬
bensgefährlich wird , wenn die verantwortlichen Staatslen¬
ker daraus die Folgerungen ziehen . Wir sind erfreut über
die Erklärung des Kanzlers , daß er den Etat mit parlamen-
tarischen Mitteln verabschieden will . Wir richten aber a n
die R e g i e i u n g die Mahnung , sich nun auch der Mög¬
lichkeiten bewußt zu sein , die sie auf Grund der Verfasssuiig
hat . wenn das Parlament versagen sollie.

Wir kämpfen gegen die druckende Last der Berfräge,
ebse der klamps ist schwer und sein Erfolg leibet darunter,
wenn wir die ganze Energie darauf verwenden , den Schul-
bigen unter uns zu suchen.

Das ist der große Fehler der Nationalsozialisten , die
ihre Bewährung erst dann beweisen werden , wenn sie Ge¬
fühlswerte in staatspalitischs Werte umschmelzen. Das
Dritte ) .' ich ist ein nebelhafter Begriff . (Zuruf von den
Natlonaisozialislen : Ihr System ist angeklagt !) Ich lehne
es grundsätzlich ab mich auf die Anklagebank führen zu
lassen . Wir brauchen einen wirtschaftlichen Gene¬
ra  l st a b unter der führenden Hand der Reichsleitiing . Die
F i n o n Z r e f n r m ist nolmendig,

nickt damit mehr Geld für die Tribuizahtungen da ist,
sondern damit in den kotvmsndsn Derhandlungsn über
die Revision bei uns die nötige innere Widerstands¬

kraft herrscht.
2t ns ; u g Der fionuniinifien.

Abg . Stöcfer (K .) teilt mit , daß sich feine Fraktion
jetzt an der Beerdigung der beiden letzten Opfer des 6Zoeb-
belfcken Mordfaschismus beteiligen werde . (Präsident Lobe
ersucht den Redner . Parteien des Hauses nicht derar , zu be¬
schuldigen . — Lärm bei den Kommunisten , die alsdann den
Saal verlassen .)

Abg . Simpfendörfer (Ehr .- Sgz . Dolksd .)
verlangt von der .Regierung eine Politik der Autorität und
des stärksten Verantwortungsbewußtseins . Sparmaßnah.
men durften nicht auf Kosten sozialer Einrichtungen durch¬
geführt werden . In Erwartung der Erfüllung dieser For¬
derungen lehne seine Partei die Mißtrauensa 'nträge ab.

Abq . Mollakh ( Wirtschafksp .)
betont , daß die gestrige Kanzlerrede zehn Jahre zu spät ge-
halten worden sei . Wenn man die Warnungen der Wirt¬
schaftspartei früher gehört hätte , wäre die furchtbare Laae
erspart geblieben . Kaum ein Wort habe der Reichskanzler
für den Mittelstand  gefunden.

Die wertere Wirtfchafksenkwicklung werde noch zu ganz
anderen Eingriffen führen als die Kürzung des Etats um
weitere 30Ö Millionen.

Slbg . Dr . Pfleger (B . Dp .)
halt es für fraglich , ob die Notverordnung in fedem Punkt
der Verfassung entspräche . Als er sich mit dem Abq . Dr.
Goebbels (NS ) auselnandersetzt , ruft dieser ihm mehr¬
fach erregt zu : „ Wie steht es mit den 2(100 Mark die Sie
für Ihr Eintreten für die Warenhäuser  bekommen
haben ? " (Große Unruhe und Zwischenrufe .) Die Zukunft
werden die haben , die (Abg . Dr . Goebbels (vtS ) - die sich
voin Warenhansverband bestechen lassen ! — Präsident
Lobe ruft den Zwischenrufer zur Ordnung .) für das Wohl
des Vaterlandes arbeiten . (Fortgesetzte Unruhen und Aus¬
einandersetzungen bei den Parteien .)

Abg . Dr . Mierendorfs ( S .)
erklärt , während die Nationalsozialisten den Saal verlas-

wA Herr Dr . Goebbels , sondern die ganze National¬
sozialistische Partei gehöre auf die Anklagebank . Ihre An-
griffe mußten mit aller Schärfe zurückgewiesen werden Der
Redner richtet weiter heftige Angriffe gegen die Rechte.

Beschlußunfähig!
Darauf beantragt Abg . Stöhr (NS .) Vertagung . -

Da vor Beginn der Abstimmung die Rechte den Saal oer-
laßt , stellt der Präsident die Beschlußunfühigkeit des Hau-

est " " d vertagt  die Weiterberatung auf Samstag
12 Uhr . Schluß nach 7,30 Uhr.

Vsn Woche zu Woche.
(Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen .)

Der Reichstag  ist wieder versammelt . Rach klei¬
neren Vorpo,tengefechten an den beide » ersten Sitzunqsta-
gen haben am Donnerstag die großen politischen Ausein¬
andersetzungen um den Reichsetat und daniit auch zugleich
um die gesamte Reichspolitik begonnen . Eine Rede des

e l ch s t a n z I e r s hat die Debatte einqeleitet . Ob sein
eindringlicher Appell , der Reichstag möge bis zum verfas-
jungsmaßigen Termin , also bis 31 . März , den Haus-

if j  V nter Sad ? unö  F "ch bringen, Erfolg haben
mit ! " " Mer Nicht abzusehen . Die Reichsregierung

" " ,r " d> " Us dann wenn es gar keinen anderen Aus-
./ . den Etat auf Grund des Notstondsparagraphen

Kraft segen . Die Situation ist inzwischen für das Lkabi-
f“ ntn 9 ' " sofern etwas leichter geworden , als Diffe-

fnnaf ^ PH 16 3 rU1Ld)e,i ’ ^ her  volksparteiliche » Reichs-
(ant m fi 80n  bestanden haben , durch eine Aussprache beige-
Av k-rnn ^ ." s' " d-. Die Reichstagsfraktion der Deutschen
ito T , J a te emer . Entschließung verlangt , daß am
nlnLll  Einsparungen IN Höhe von 300 Millionen Mark

aussen und hatte durchblicken lassen , daß
t S?  h “ 5 ^ >r ^ogserung die Gefolgschaft aufsage . Run

datz 8ia m ^ ^ ne Einigung dahin erzielt worden,
b ' e Reichsregiecmig sich bemüht , die Ausgaben noch

vc» - l-e ein etwaiges Etatdefizit auf
<M" en r^all durch neue Steuern oder Steuererhöhun-

? öc 'aen wird . Man darf die Bedeutung dieses Friedens-
V ^ se? Zwischen Regierung und Volkspartei natürlich nicht
Uverjchatzen . Auch wenn die volksparteiliche Reichstaas-
fia -lion nunmehr fest zum Kabinett Brüning hält , ist damit

' " " ge keine Mehrheit geschaffen . Zu einer solchen
brauast man entweder die Nationalsozialisten oder aber die
Sozialdemokraten . Da die Nationalsoziatisten entschlossen

Icharfster Opposition gegen das Kabinett Brüning
zu verharren , kommen znr Mehrheitsbildnng praktisch nur
i.!'' in  Frage . Man sieht , die Dinge sind

p ei l ® 9cntI *cf) 6anz einfach — sie werden nur
dadurch kompliziert , daß zunächst das Bemühen zu Tage
Um , sich vorläufig noch nicht festzulegen . Deshalb weiß
desbow "» ^ nicht recht , wohin die Reise geht und
fl *?, ftc !" ,m  Hmtergrunge immer noch der inzwischen

^ Reichsve7fasK .' ^ " Verühmheit gelangte Artikel 18

^eli ^ sNa ^  1 1 politische Lage,  die in der letzten
8Mi ° r --?eutschlaud recht dunkel war , ist durch die Genfer
Bvlkerbundsratssitzung wenigstens etwas erhellt worden.
Deutschlands entschiedenes Auftreten in Genf ist in der
Welt draußen doch nicht ohne Eindruck geblieben und —

smlTi» 9 e,s ■klmgt - auch das deutsch - fran-
U " ? . c Rerhallnls,  das man nun schon seit Mo-
8,, ^ £ 5 unbefriedigend bezeichnen mußte , hat sich
i J \ en  deutschen Erfolg in Genf zweifellos etwas gebes-
8^ ' E slUvet .e,nen sichtbaren Ausdruck in der Tatsache.
, A " r" ftanzosisches Kapital wieder mehr nach Deutsch-

-vendet und zwar nicht nur in der Form von Prioat-
rredilen . Darüber hinaus wollen sich näinlich französische

t i ouch an einer Kreditaktion für das Deutschs
gleich beteiligen , die im Znsammenbang steht mit dem Ber-
iau ) der im Besitze des Reiches befindtichen Rsichsbahn-
artien an die soziaipoliiischen Versicherungsinstitute . An
oiejer Dransaction werden auch englische , amerikanische und
schweizerische Banken beteiligt sein . Auch sonst hat man

Ausland Verständnis gehabt für die deutsche Haltung
auf der letzten Genfer Tagung , insbesondere über die Äal-
tnng Deutschlands gegenüber Polen.

Es ist sehr interessant , wenn man in diesem Zusam¬
menhang betrachtet , was der polnische  A u ß e n mi¬
ni  st e r über die G e n f e r V e r a t u n g e n gegenüber sei¬
nen eigenen Landsleuten zu sagen wußte . Herr Zateski hat
nn Auswärtigen A,>,sschuß des polnischen Parlaments
einen ansfährlichon Bericht erstattet über den Austrag der
deutsch -polnischen Differenzen vor dem Genfer Välker-
bundsrat . Cs ist fast spaßig , zu sehen , wie sich Polens
Außenminister so lange gedreht und gewendet hat , bis er
schließlich sagen konnte , daß die polnische Niederlage
in Genf eigentlich ein polnischer Erfolg  gewesen seil
Ganz besonders hübsch aber war es , daß Herr Zaleski sagte,
Polen habe Maßnahmen gegenüber der deutschen Minder¬
heit , zu denen es jetzt durch den Völkerbund gezwungen
worden sei, van sich aus ergreifen wollen , die deutschen
Beschwerdenoten seien also eigentlich garnicht nötig ge¬
wesen . Sehr geistreich ist diese Argumentation nun ge¬
rade nicht , wenn sie aber den Polen imponiert , kann cs
uns recht fein ! Deutschland kommt es allein auf die Sache
an , also darauf , daß die in Polen wohnenden deutschen
Stammesangehörigen in ihren Naturrechten nicht weiter
beschränkt und gekränkt werden . Und Deutschland kommt es
nur darauf an , daß der Völkerbundsrat dieses deutsche Ver¬
langen als berechtigt anerkannt hat . Hoffentlich wirkt ftes
aas fetzt bald in der Praxis aus — Herr Zaleski mag dann
je,nem polnischen Parlament ruhig weiter erzählen , was
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Gei allen Fragen der großen europäischen Politik ist
nach wie vor die mangelnde Aktivität Englands  zu be¬
klagen. Das britische Kabinett Macdonald hat einerseits so
viele innerpolitische Schwier !' keilen und andererseits so
viele Sorgen um das englische 'eltreich, daß es sich lim die
Dinge in Europa viel zu wenig kümmern kann. Augen¬
blicklich beschäftigt sich die englische Politik wieder beson¬
ders eifrig mit der indischen  Frage . Die große Jndien-
konferenz ist zu Ende gegangen ohne greifbares Ergebnis.
Man hat sich zwar gründlich ausgesprochen, und die eng¬
lische Regierung hat allerlei Lersprechungen gemacht, von
denen die indischen Abgesandten mehr oder minder be¬
friedigt zu sein schienen, jetzt aber , da die Beratungen am
grünen Tisch abgeschlossen sind und da inan daran gehen
soll, die theoretischen Erwägungen in die Praxis uinzu-
setzen, jetzt erst zeigt sich, wie groß die Schwierigkeiten, Wi¬
derstände und Hemmungen eigentlich sind. Man hat den
Führer der indischen Freiheitsbewegung , Gandhi , aus der
Hast entlassen, um dem indischen Volke zu zeigen, daß man
es an Entgegenkommen nicht fehlen lassen will. Gandhi sel¬
ber hat auch erklärt , er sei zu einem „ehrenvollen Frieden"
bereit, aber wie soll dieser ehrenvolle Friede nun eigent¬
lich auslehen ? Die Herrschaft  über Indien will Eng¬
land natürlich unter gar keinen Umständen ausgeben. Die
indische Frage wird daher der Regierung unter gar kei¬
nen Umständen ausgeben. Die indische Frage wird daher
der Regierung Britanniens noch sehr viel zu schassen ma¬
chen, und man wird daher bei den Diskussionen über die
Fragen der e u r o p ä i sche n Politik wohl noch aus lange
Zeit hinaus England als nicht sehr stark interessierten Zu¬
hörer zu betrachten haben. Vom deutschen  Standpunkte
aus ist das zu bedauern, denn je weniger aktiv England in
Europa ist, desto größer wird der Einfluß Frankreichs!

SeparaWenverhasiinigeii in der Pfalz.
Das alte, aussichtslose Ziel Frankreichs.

Kaiserslautern , 6. Febr . In Kaiserslautern und Schif¬
fersladt wurden durch die Polizeibehörden unter dem drini
genden Verdacht der Vorbereitung des politischen Hochver-,
rates mehrere Separatisten sestgeirommen.

Nie die polizeilichen Ermittlungen ergeben haben, ha¬
ben die Verhafteten in Verbindung' mit französischenamt¬
lichen Stellen das alte Ziel Frankreichs , das Rheinland
und dis Pfalz vom Reiche loszulöfen. weiter betrieben. Die
Fäden des Spionagenetzes werfen nach Metz zur berüchtig¬
ten Separatisienzsnkrale . die nach französischer Darstellung
einen rein charikat-ven Zweck erfüllen soll, in Wirklichkeit
aber bestimmte politische Pläne verfolgt. Die Untersuchun¬
gen haben weiter ergeben, daß die im Rheinland zurückge¬
bliebenen. beziehungsweise von Weh zurüSaesandtcn Sepa¬
ratisten ln Verbindung mit den Kommunisten standen und
die tZründung einer revolutionären Arbeiterpartei im Auge
hakten.

Wie man weiter hört , sind die Separatisten auch mih
überraschenden Angeboten an fast alle polirischen Parteien
herangetreten . Ihr planmäßiges Auftreten beweist, daß sie
in ganz bc'. 'mmtem Aufträge handelten. Die Auftraggeber
dürften in ,,rankreich und weiter in der französischenRe¬
gierung zu suchen sein. Gegen die Verhafteten ist bereits
das Strafverfahren beim Oberreichsanwaltanhängig ge-
mach.t worden.

- LsSMKS

Hochheim «. M ., den 7. Februar 1931
* Begnadetes Alter . Gestern Freiing , den 8. Februar

feierte, wohl als älteste Einwohnerin Hochheims, Frau Agathe
Leichncr ihren 89. Geburtstag . Bei ihrem hohen Alter ist sie
noch rüstig, bei guter Gesundheit und liest ihre Zeitung.
Sie geht auch noch allein aus. Wir gratulieren und wünschen
der wackeren Allen: Noch manches gesegnete Jahr!

Dis Welt ist mißtrauisch
Alles in der Well ist mißtrauisch. Menschen. Tiere, ja

sogar die Pflanzen . Mißtrauen entspringt dem jedem Ge¬
schöpf eigenen Selbsterhaltiiiigsttii -b: bei Tieren und in ge¬
wissem Sinne bei den Pflanzen , bei denen der Kampf mit
der Umwelt schlechthin Kamps ums Leben ist. ist es daher
am schärfsten ausgeprägt . Wie das Tier den zum Aufent-
halt ausersehenen Platz genau revidiert und aus irgend-
welche Gefahrenquellen hin durchsucht, traut auch die Pflanze
nicht dem ersten warmen Sonnenstrahl , sie glaubt nicht so
ohne weiteres dem neuen Frühling . Auch der Mensch hat
sich das Miß,rauen durch die Jahrtausende hindurch bewahrt,
es gepflegt und ausgebildet , manchmal sogar in übermäßi¬
ger Weise verstärkt. Es gibt Leute, die allem und jedem nicht
trauen . Das sind die, die man die geborenen „Pessimisten
und Skeptiker" nennt . Ihr Mißtrauen ist nie zu beruhigen,
selbst wenn ihnen einwandfreie Tatsachen das Gegenteil be¬
weisen. vertrauen sie lieber ihrem Mißtrauen und — süd-
len sich wohl dabei! Sie glauben sich vor Enttäuschungen ge¬
sichert, ihnen kommt nichts überraschend, niemand kann
ihnen je Nachweisen, daß sie etwas nicht „vorhergewußt"
oder „geahnt" hätten. Das geht natürlich zu weit, ist eben¬
so falsch wie das andere Extrem, das des „rosenroten" Op¬
timismus , des unbegrenzten Vertrauens in alle Dinge. Es
soll zum Beispiel Menschen geben, die an einen positiven
Erfolg der Genfer Abrüstungskonferenz fest glauben, es soll
andererseits Leute geben, die der Preisfenkungsaktion jede,
aber auch die geringste Aussicht auf Erfolg absprechen. On-
timisten gibt es, die bei jeder Ziehung schwören könnten,
daß sie das Große Los diesmal bestimmt gewinnen , die das
Jahre hindurch unverrückbar fest glauben. Aber hat ein Pes¬
simist je aus freien Stücken Lotterie gespielt? Die Golden«
Mitte ist wie so oft auch hier das Richtige. Mißtrauen darj
nicht übertrieben werden, Optimismus genau so wcng, aber
ganz ohne Mißtrauen kommt man nicht aus , und ein
Mensch ohne ein Fünkchen Optimismus ist zu bedauern.

— Neue Frachlbriefmusker. Die Deutsche Reichsbahnge-
sellschaft teilt mit : Es ist möglich, daß das zurzeit gültige
Frachtbriefmuster in absehbarer Zeit mit Rücksicht auf not¬
wendige Vereinfachungen und Verbesserungen des Abferti¬
gungsdienstes geändert wird , Dis Beschaffung größerer Men¬
gen Frachtbriefvordrucke ist daher zunächst nicht ratsam.

PrrsonenstanÄsaufnahme . Die Gesamtzahl der Ein-
s wohner unserer Stadl betrug am 10. Oktober >930
- 4390 ( 1929: 4382: 1928: 4326 : 1925 : 4073). Die Zahl

der männlichen Personen beträgt 2095, die der weiblichen
Personen 2295. Nach der Konfession zählt Hvchheiin 3537
Kathol -keii, 787 Protestanten , 32 Israeliten , 84 sonstige
Bekenner und Konfessionlose (1929 : 19).

— Volksschule. Es wird an die Anmeldung der schul¬
pflichtigen Kinder erinneit . Siehe Lekanntmachung.

—r . Heimatkundlicher Vortrag . Herr Amtsgerichtsrat
Otto Schwabe dahier hatte sich am verflossenen Donnerstag
nachinittag in freundlicher Weise den hiesigen jugendlichen
Arbeitslosen zur Verfügung gestellt und hielt ihnen ü der
Schule einen Vortrag , dein auch das Lehrerkollegiumbeiwohn¬
te, über die Altertumssunde, die im Lause der Jahre in, der
hiesigen Gemarkung gemacht wurden. Zunächst skizzierte der
Redner, der aus diesem Gebiet eine Auto.ität ist, die einzel¬
nen kulturhistorischen Zeitperioden vor und nach Christus und
gliederte alsdann die geiitachlen Fuitde denselben ein. Ausge¬
hend von der älteren Steinzeit ging er über zur neueren Stein¬
zeit, etwa 2000 Jahre vor Ehr,, sodamr zur Bronzezeit, 2000
bis 500 v. Ehr ., in der Zinn und Kupfer zur Herstellung von
Gerätschaften verwendet wurde. Daran schließt sich an di- Ei¬
senzeit, zunächst die ältere von 1000 bis 500 vor Ehr. und ihr
folgend, die jüngere von 500 bis zur Zeit voit Chiisti Geburt.
Ein reiches Kapitel ist alsdann die Zeit der römischen Besetz¬
ung des Nneines von 15 v. Ehr bis 416 nach Ehr., aus wel¬
cher Zsitperiode unsere Gemarkung reiche Funde ausweist. —
Ihr folgt dann die fränkische Zuwanderung vom Jahre 500
n. Ehr . ab. Es war eine reiche und schön geordnete Sammlung
die der Vortragende ausgelegt hatte und an der er seine Aus¬
führungen veranschaulichte. Zu den ältesten Funden, die in
hiesiger Gemarkung gemacht wurden, gehört ein sogen. „Ser¬
pentinstein", mit einer kreisrunden Durchbohrung in der Miite,
ferner ein Steinbeil . Weitere Funde sind eine Urne aus der
Bronzezeit, Töpfe, Ziegelsteine, Urnen und Bruchstücke von
solchen aus der Zeit der Nömerherrschaft in unserer Heimat
usw. Zum Schlüsse mahnte Herr Schwabe die gespannt lau¬
schenden Zuhörer , bei Rodungen in den Weinbergen oder Ar¬
beiten auf dem Felde zurTage tretende Altertumsfunde nicht
unbeachtet beiseite zu legen oder wieder zu vergrab ' », son¬
dern ihm hiervon Mitteilung zu machen, damit d'e'elben er¬
halten werden und zum weiteren Aufschluß der Wi 'ftnschast
dienen. — Erfreulich wäre es, wenn wir auch hier ein „Hei¬
matmuseum" besäßen, in dem diese Altertumsschätze erhal¬
ten, weiter vervielfältigt und den kommenden Geschlechtern
überliefert würden. Die Frage wurde schon früher hier ein¬
mal ventiliert.

Das verhol »Her Ma ^kenveranstaitunqan in stoch heim
vor den allgemeinen Fastnachtstagen trägt dazu bei, die
Faschingsfreuden vollends auf die kommenden Maskenbälle
zuUenken. Für Hochheims Narren und Närrinnen hat das seit¬
herige Verbot bittere Pillen zu schluckeng'geben, bei einer
Krankheit wie das deutsche Volk in seiner Gesundheit sie heute
kurieren muß, ist ein gutes Heilmittel bereitet worden: ein¬
mal, daß dis Faschingssreud en auf ih"e eigentliche Zeit be¬
schränkt wurden, und zum Andern, daß doch wieder Humor
gute Laune sind Fröhlichkeit helfen, die alltägliche Rot zu
ertragen. Wenn schon der geplagte Erdenbürger Abwechslung
in seinem Erdendasein sucht, so ist ihm zu emvfehlen, sich auf
den Maskenball der vereinigten Arbeitervereine am Fast¬
nachtsonntage im Saalbnu „Zur Krone" vorzubereiten.—
Unter dem Motto: „Rinn, wer Sinn für Unsinn hat" werden
die Vereine zeigen, daß sie auch für solch crlci frohe Festlich¬
keiten genügend Mutterwitz und Humor besitzen. Beachten Sie
die Voranzeige.

— Kathol . Gesellenverein , Wegen den vielen Nach¬
fragen sei nochmals daraus hingewiesen, daß unser Theater¬
stück„Um Ehre und Arbeit" am Sonntag, den 19. April zur
Ausführung gelangt. Diese zeitgemäße Schauspiel ln vier
Aufzügen läßt uns die Gesinnung der Arbeitslosen hören dir
unverschuldet bittere Not leiden, es zrigt uns die Verworfen¬
heit eines Menschen, der sich di: vcrzwe feite Lage eines Brot¬
losen ZU Nutze macht uud ihn zu einer strafbaren und ehrlosen
Handlung verführt . Das erwachende Ehrgefühl hält jedoch
in letzter Minute diesen Ueberredelen zurück, aber sein Ver¬
führer, der die Tat ansgcübt, weiß sich infolge eines gewon¬
nenen Zeugen von der Tat reinzuwaschen und der Unschul¬
dige kommt INS Gefängnis. Mit elementarer Gewalt bkichj er¬
neut bitteres Leid über die betroffenen Familien herein. Jah¬
relang mährt dieser entsetzliche Daseinskampf, bi; endl'ch ein
Sterbender die Unschuld de- Gefangenen offenbart. Erschüt¬
ternde Scenen spielen sich vor den Augen der Zuschauer ab,
die jahrelange Not der Familie wird jedoch durch den Edel¬
sinn guter Menschen belohnt und das Recht de; Schaffen¬
den. — Ehre und Arbeit wird dankbar anerkannt und bringt
der leidgeprüften Familie Glück und Frieden wider . Dieses
Schauspiel, welches große Anforderungen an sämtl. Mi 'w'r-'
kende stellen wird, wird wieder das Können unserer Spieler
beweisen. Durch gute Rollenbesetzung ist jetzt schon eine her¬
vorragende Ausführung gesichert.

D 3 K „ Germania " , Rocßßeim am Main.
| Am kommenden Sonntag tritt „Germania" mit drei Maim-
j schäften aus den Plan und zwar : 1. Elf gegen D.J .K. Kastel
i dort 2,30 Uhr, 2. Elf gegen D .J .K. Dienheim, dort 2 30 Uhr,
■ 1. Schüler gegen „Kickers", Flörsheim, hier 4 Uhr. Obwohl

die 1. Elf im Vorspiel auf eigenem Platz die Kasteler sicher
Niederhalten konnte, ist doch bei dem Rückspiel Vorsicht ge¬
boten, da Kastel auf eigenem P 'atz einen gefährlichen Gegner
abgibt. Falls alle Spieler sich des Ernste; der Lage bewußt
sind, dürfte ein knapper Sieg der Hocheimer mögl'ch sein.
Die 2. Elf fährt zum Tabellenführer der A-Klasse, Dien¬
heim, und dürste dort uns. Erachtens wenig Lorbeeren ern¬
ten. Trotz alledem wird die M. versuchen, sich so gut wie
möglich aus der Affäre zu ziehen. Auf dem Sportplatz am
Weiher steigt um 4 Uhr der Lokalkampf der Schüler „Flörs¬
heim—Hochheim". Es ergeht an sämtliche Sportinteress m-
ten der Aufruf, sich einmal einen Kampf dieser Kleinsten an¬
zusehen. Jedem muß es Spaß be êit-n. wenn er diese Kin¬
nen im Kampfe um den Ledê bast bewundern kann. Daher
kautet die Parole am Sonntag „Auf zum S" 0'stp̂atz am Wei¬
her !" . Nachmittags 4 Uhr „Schülerspi-l" D.J .K. „Kickers"-
Flörsheim—D.J .K. „Germania", Hochheim.

Svielvereiniguna Die 1. M . errang am veraangenen
Sonntag gegen „Kickers" . Wiesbaden einen 5 : 1-Si :g.' wäh¬
rend die 2. M . nach besserem Spiel der Gäste 2 : 0 'verlor.
Am kommenden Sonntag nachmittag 12.30 Uhr u 'd 2.30 Uhr
spielt die 1. und 2. gegen Spv . Dotzhe'm. Da Dotzheim eben¬

falls Meisterschaftsanwärter ist, muß Hochheim eine jehrguisi
Leistung aufbringen, um zu gewinnen. Auch die 2. M . spie". O ‘
Es stehen also am kommenden Sonntag zwei spannende ,jn
Spiele bevor und hoffen wir, daß beide M . Siege erringt ~ •/
werden. er  >

Gesellschaft Fidelis 1881. Laut Beschluß der Bersamchje der
lung vom 2. 1. 31 soll am Rosenmon'.ag in der gut Stub dstxchnung
Turnhalle ein großer Jubilüuins -Ma -kenball der EejeUschalst Nogg
„Fidelio" abgehalten werden. Seit Gründung de- Vereilf ^ ^ ^

rde immer in den drei Fasinachtstagen ein Maskenbâ ^ t
zehalten, aber durch die Wirrnisse de- Krieges war es niC yjii 'ie

wurde
abgehanen, aver ourcy oie Wirrmpe oe- Krieges war es iw*)„
mehr möglich und nun ist es uns in diesem Jahre gelungen^
einen Maskenball vorzubereiten. Da wir doch berufen fii*
an Fastnacht dem Prinzen Carneval zu huldigen so soll M

ubiläums-Maskeuball mit großer' ' ' .fer diesjähriger großer Jubil en, eineTam-Tam abgehalten werden. Alle Närrinnen und Narret - ™ ,
treffen sich deshalb von „Einst und Jetz" am Fastnachtmô ZZ
tag in der gut Stub der Turnhalle bei der Gesellschaft„§i, fL ...
desto". Anzeige erfolgt in der nächsten Nr . N.B . Aste fidrlf,.
Brüder treffen sich Sonntag 3,30 Uhr in der Turnhalle. 'che sicher

>ie zur
Der Flörshenncr Carneoal -Verein 1928 begeht morastalkung

den lange erwarteten 2. Maskenball „Arn Hofe des Prinzk
Antonio5." . Diesem Ereignis geht e ne llein: Se siation vo<
ous. Am Main wird um Punkt 8 Uhr eine Wachtparade dHranstalt
Prinzengarde bei Musik und Feuerwerk statrfmdrn. NirmaPes . Lc
sollte sich di. ses schöne Schauspiel entgehen lassen! AnscMußerden
ßrnd Einzug zum Rokoko-Maskenball im „ Hirsch". Der Clstn
des Abends ist die Prämierung der schönsten„Beinchen" sprechend
Kommet, sehet, staunet! Keiner wird es bereuen, alle- wil
sich freuen!

Prämierung . 12 Jungen ? gewinnen ein 5.50 MeisDie Be¬
langes Pionier -Faltboot . Der Verlag J .F .Schreiber, EßA "
gen a. N. hatte seinen beliebten techn. Modellierbogen ,,& l
Zeppelin" (Rm. 1,20), „DO X" (Rm. 1.80), ,G. 36' (Ssi Amtl
1.80), „Europa " (Nm. 1.80) vom Oktober bis Dezeinber Peingesetz
1000.— Nm. Preisausschreiben angehängt. Die Verteilung Wlems 0
Preise ist Mitte Januar erfolgt. Erhalten haben den 1. PdÄrbeit -n„JUilUUl IJUUCil ÜCil 1 . Umäjj
(ein Pionier -Faltboot , Modest N, Rm. 350.—) : zwölf SchPg erfd
Icr der Knabonklasse 4a der Lvfflersckule in Koiba :den ahnen dlcr der Knabenklasse 4a der Löfflerschule in Gotha :den «ynen d
P reis (ein Wittler -Qualitäts -Markenrad für Rm. l 10.- -fteit zur
Werner Spitta , Karlsruhe ; den 3. Preis (ein Koffer-GraMerantw
mophon „Homocord-Ekectro" für Rm. 60.— : Werner Frieftiberausuuiyi/uii „Vvmvcv: v-vn-cico zur mm. ou.— : Eiserner
Königsberg Pr ., den 4. Preis Werner Uhlig .Chemnitz. Ämnd . .
ßerdem gelangten 250 Trostpreise in Gestalt von wertEvigen
Tntt 71 i hS  TO rtrtnii f ii » CV) . . . ir An . . . .

err
Beiutin ytiuuyieli v̂ roppiLge in we'iatl von ti)2riW" (JU ‘9eu
len Büchern und Bogen für insgesamt Rm. 500.— zur dfsest ü
sendung .Groß und Klein ,Jung und Alt sind erfreut, sAlitgiie
wenig Geld nach Schreibers Bogen naturgetreue TechmUn geb
Modelle leicht Herstellen zu können. Sir sind durch alle einfefr1® “iP'
tilgen Geschäfte am Platz zu beziehen. Der Prospekt mit «L

Abbildungen ist vom Verlag J .F .Schreiber, EßlingenU °nim,
N. kostenlos zu beziehen. ff ck

Können Sie Eo spielen ? Wahrscheinlich nicht, be* ' }%L
©o ist ein japanisches Nationalbrettspiel, das im Jafhin c;„,
2000 v. Ehr. in China erfunden und um 700 u. Ehr. ^ beitslok
Japan gebracht wurde. Im 7. Band des „Großen Br-stührunc
Haus" (Gas —Gz. 798 Seiten , in Leinen 26.— Nm , bei Amen Ulst
gäbe eines alten Lerikons 23.50 Rm.) können wir darül- cr 6a
Nachlesen, daß das Eo -Spiel hohe Anforderungen an ' Vichtun
Spielenden stellt und in seiner Bedeutung dem SHj Die
gleichgestellt wird. Wie immer bringt auch dieser Band ppunkte
überwältigende Fülle des Wissenswerten uud Nützlichen' M
Wißen Sie wie sie sich bei einem Grippeansall zu verhak chä f t
haben? Wissen Sie über Saatzeit , Düngung, SaatnieNlerkomr
Saatpflege und Erntezeit unserer wichtigsten EenstisesoilScharn!
Beschetd? „Der Große Brockhaus", dieser Allerweltskerlf'Zende c
es Ihnen . — Wenn man bedenkt, daß ein moderner RotAolen.
durchschnittlich6- 8 Rm., oft auch noch mehr tostct, ctlDiese Z,
250—300 Seiten und keine Abbildungen enthält , während 'uhu  iciue ’-auuuoungen enthalt, tvahreno?
solcher Baud des „Großen Brockhaus" den dreifachenM
fang hat, Tausende von einfarbigen und bunten Abbild»MUß' O vvu UHU UUIlal VlUUl«̂ ,
gen und Karten bringt, — wenn man ferner bedenkt, d'
man einen Roman einmal liest und dam, in den Bü^
schrank stellt, während uns der „Große Brockhaus" täg>
Uiid stündlich nützlich und unentbehrlich ist. daun staunes.,. , ...
über den geringen Bezugspreis des Werkes, der einen
werb für wenige Mark im Monat ermöglicht, und wir stiinEB ^ s
dem Ausspruch des bekannten Naturforschers Dr. sk" . . . vvwimi|ut )üjcrs Dt '.
Francce zu, der gesagt hat: „Ich kenne lein deutsche- MÄ,' "" 2'
bas zu diesem Preise so viel bietet, wie der „Große Brockha!̂ an.

Ratiojianneruug der Kunffdfinaung lange s
Richard Werner-Waldkappeln »nsbeso.

Die Bemühungen landwirdschaftlicher Betriebsleiter , ^ Di
Verhältnis zwischen Aufwand und Ertrag jo günstig wie "> Bin
sich zu gestaiten, wirken sich in keiner Kulturmaßnahme so ergeben
folgreich aus wie gerade in der Knnstdüngnng ; allgemein iPolizsii
ten die Kunstdünger nicht nur als die billigsten, sondern «muß T
als die wirksamsten Produktionsmittel . Dieser günstige EoStichw,
läßt sich aber nur erzielen, wenn die nach dem heutigen Die 45j
der Dungungslehre geeignesten Kunstdünger nach den Grilrnan ar
säßen rationeller Wirtschaftsführung zur Anwendung kowWs Han
oiel muß sein mit ihrer Hilfe Quasttätsernten zu gcsim Fell
neu, die durch hohe geldliche Reinerträge lohnen. Jede '
Wirtschaftlichkeit, wie die Verabfolgung nicht benötigter ~ Dar
germengen die ungenügende Beachtung des richtigen A«pfond
stoffoerhältnisscs, die Vernachlässigung der Kalkung sich in
muß dabei vermieden werden. Dieser großen Zahl von »Dem V
derungen zu genügen, ist nicht immer leicht: bei der Verfem bis
düng von Volldüngern, wie den bekannten Am-Sup'' falsche '
Düngern , vermindern sich die Schwierigkeiten aber in in
stchem Maße. Jahren

Was die Am-Sup -Ka-Dünger zu so brauchbaren W sowie d
bünqern für die Praxis macht, ist neben ihrer leichten Sk rufung
Barfeit und gleichmäßigen Verteilung auf dem Acker, ß iedoch d
der bei ihrer Anwendung zu erzielenden Zeit uud Koff "aß ein
fpar.ms. vor allem ihre dem Nährstoffbedarf des Bodens Serechnc
der Pflanzen genau Rechnung tragende Zusammensetzung" "te an
we Wasserlöslichkeit der in ihnen enthaltenen Nährst?wn erl
Zn Qualitätsernten verhelfen die Am-Sup -Ka-Dünger : ei
Landwirt durch ihren ausreicbenden Gehakt an leicht 11
cher Siwerphosphat -Phosphorsäure.m . . — .. .Durch " WistensKäft Lan d
Prarns ist festgestellt, daß bei Mangel an Phosphorsä «^ '^ 1. , , ' . f -1 ; —" « •vwilCiei Uli J rr , /
die Gewinnung gut au?g-̂bstde' er Körner, haltbarer M ^. eVtaö
fein, zuckerhaltiger Rüben, schmackhaften Gemüses usw. ' wiligur
gedacht werden kann. Daß Deutschland sich auch heutej «Bgetre
mit geringeren Ernten zufrieden geben muß wie in der ; 9en ka
kriegszeit, hat feine Hauvturfache in der ungenüaendenbst °lagt
forgung der deutschen Böden mit ke'cht anfnebmbarer r W K>r
phorsäure. Das Ackertatltreibende Au«kanh bringt znrZ-nnofr
zeugunq von Quasttätsernten se Einhe'tssläche erhebli^
ßere Superphosphatmengen zur Anwendung wie DeutsK



te jehrgut̂ schenlt der von den Gegnern der Supsrphosphatdüngung
M fpî *r ,̂+benClr- |Cl05 “m91! wiverlegten Behauptung , Superphas-

annende Eehör ' mehr̂ "nd sei auswaschbar, schon lange
g. e.ringe ^ ihrer Zusammensetzungtragen die Am-Sup -Ka-Dün-
Neriann ' ie tll $Ä^ e,näeLnlr Pslanzm für bestimmte Nährstoffe

t Stüb mAselu und der Braugerste für Kali, ausreichend
8' k  Zusammensetzungen sind:

c? ScrcV b?l0P,9€£ baser , Gerste, je '/< ha . N P K

«fLÄ « " -EU s- v. t,; 3 *i 5 31'. ' ? : | : %
yax  e » ttt| Rüben , je */4 ha . 4 bis C Z,r ; 7 I g [ \ %e qelunge" st u " ua . a vis 0 PN . .

fen siri ^ u diese Zusammensetzungist der Landwirt aber l'eines-
jöll E 9k.. 9°?.u"den ; lasten Bodenuntersuchunaen '.c,IerhaItmne es einem Mtrtkcbc,st«s»;r„„so^ oll 9°uunoen ; 'allen Bodenuntersuchungen' oder sonstige

lit grotzE J - 1 qn -tfc6111!'11 f uI i 1,a>,s [cilct  wünschenswert ' crschei.
" " " ' SÄhK “TL °»" M b-tz-

nit
nb NarrU'^ cl !.lcu  ^ llihp  vver
stnachtmE' ^ A^ ossverhältnis zu verwenden, "so"braucht er" sein
Ischast„Ff, s9,, , 1 h üon er  Sachlage nur in Kenntn'
Alle sid-̂ / sickwr °^ >ältigster Beachtung seiner Wün
Halle. t ^ B « .t?/b .e-gentlichen Kunstdüngunĝvoran ho
ht morMnlkung zu gehen. " überschüssiger Bodensäure notwendig
»es Prinzk

lparade dstranslalckt mn Taitn ĉkt̂ hoOheim am tTIaf
t. Ni:ma»Bes £imm\ Fastnacht-Montag im Saa .bau „Zur Krone
! AnschWisterdem ist Rosenmontag-Maskenbai

DerKli '' ÄJ . P™6«  Mnslenrnmm.
-tnche,," -»rechend En.trNt-,, » ., sind der Zeit -nl
alles w-l ' ' ’ »bring.

(j_ Die harte Ruß.
be' 0 Estf lC Ke3cpfe «egen die Arbeitslosigkeit. — Der Gutachter
'gen ausfdjufj tagt.

zwölf SMg ' Vrschienenen̂ Mikgl.eder ' d? r° Kom,°'?t? 6*e °'dja :den ' hnen den Dank der • Kommission und spra,
n . llO .—skeit zur ehrenamtlickenna sreg .erung für ihre Bereitwillic
tffer-GrawerantWortungsooÜe1> Anfaabe ° au° der schwierigen.. un„er stlrieRiberaus arnbe Ä9? . aus. Di? gegenwärtig
nnnih Änind ernstes!e ;;f.../- ' s2 ‘ s! °J Gn  erheischt eine erneu!
n wertvKolgen der Krise. Dazu habe„ « men . "9. yuoe °>e ckieichsregierung einen k!e
>rfreut ^Mitglieder nicht an ' di'ê Bsu ^t " ' ^ aussrsahen. dessi

^ -rbliiMN gebiinden lind <rw ®i‘ [efun9 irgendwelcher Inter«
J & b »« "
8,ch »» ^ °>" tnMs ? "D!d' Mlwschd m ber OTifqlieSer d>«#;Ä» S,i“K- .7*>”?"
im Ja hin streben, konkrete Nnrk hr^  der Verhältnisse t
Chr. ^ berlsiosigkeil und L e®°rl ^ , a9e 3ur  Bekämpfung der A

sten MFührung im i». machen, deren Durc
bei Dien und unserer (hrh ^nnl »»serer oŝ enlkichen körperscha

)ir darüber Kommission ein" Der Vorsitzende mach
en an ilRichtung kieaen und ttem» Vorschlägen, die in dies,
em SE Die Kommi'stio? »Mk '*!' im  Besprechung.
Band -' Punkte, nach denen sie idr̂ ArÄ ' " ^ bestimmte Gesicht
iühlicheil- Für die Kommission ^ eusprograinm ordnen wi
, verhak chä f t s st e I l e e ae nebenamtliche G t
Laatmeitterkommission zur Art,Ni«, Anschrift lautet : Gutaä
-,„üsestl>Tcharnhors1strake 35' K® erIin  NW . *
eltsterls'Pende große Zahl „„„ m't Nuck̂,cht auf die bereits vor!
»er Ra,"holen, sei darauf h°naewE ^ "k ^ ^ Dielfact> wird
4H <f " I' »mm  ÄÄ111 - » « •
'achen l|

Abbild' ,
:dcnkt, 2
en BM ™ ■ ' *-««' —-

ur if t m ^ r :r ab~ ^ ^ rbc„.
fforieiliclie eariötnnrr .ifnneni 'f̂ er 3f cIJtaS verstarb der vol

un " Mni ’ Äi ' g “ K °°>

r “ " •3l" fl' r" " " «iiwfn au '

Mm  SW ummmm
ii Der ßaubfflrtcnftnurtuhMuf. _ _ „

Dr. Mr , R Tinanza ./smur, 0em Darmstädter Stadtrat und de
an. lio.-rS fe,u s'.bben Jahren dem hessischenL

Broclha^ ^t sj,̂ in seiner . deutscher Handwerksmei< Lr: ner ^andtaasto mkoil iin seiner »er oeutlcher Handwerksmei
lange des Mittelstände!. "? - nnlnentlich für die

Ensbê nder, ° b°'" Ls °NuLK "Ls1f ..L ? - ° " '>
.. ' « d-s a<a lm .

Ihm- I»«»atbtn bo6 >,,i„ . r <l,'m9 d-s Morbfollts Grimms
(SlfcSllj . BÄrte, ’ ? " ailfreb wnZ  S l
rnberrt Muß Bei dem Ermordet - '̂" Kampf stattgefnnden ha
tige EäStichwunden sondern „ ^ wurden nicht nur Schlag- ,
igen SdDic 45jähriq'e Ehefrau Anna ^ m ^ Ewunden festgest,r.sfaSS "Ä 5Ä
geif f er " / ungen eines Kre
»na It"sich in neunstündig Strafkammer beschäfti
l von nein  Verfahren üene? ^ ^ '^ 9 ° Is  Berufungsinstanz
er Veckdem die üffil ben  Kreispfandmeister Brunnr
»,-SE falsche Beurkundunaen n°„" Mark Amtsgeldern >- in e:!rvar in erster̂ 2 en  vorgeworfen werden. Brun:

Jahren sechs Monm -n Einer Gefängnisstrafe von z,
t-c»  st " sowie die Staatoan / .^ ' U' te-lt worden. Der Verurte
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Weinfässer
Fieisdibüttchen , Flasdienkapseln,
Strohhülsen , Faßspunden , Wien-
Asbeü , Zapfen , Quersdieiben , Faß-
bledie , Kaliumpyrosulfit - Tabletten
Edite Salianski - Hausenblase in
Flasdien , Faß- und Flasdienbür ^ en,
Sdiwefelspan pp . emfiehlt
maptsn Pisiar , Hocnnesm
Faßniederlagc und Keileieibedarf

Nehmen Sie dreimal täglich ein
Gläschen Doppeiherz . Es ist
das wohlschmeckende und
bekömmliche Nerven -Kräfti-
gungsmlttel . Hervorragend be¬
währtes Kräftigungsmittel bei
Neurasthenie , Blutarmut , Ap¬
petitlosigkeit und Schwäche-
zustänöen aller Art. Probe¬
flasche 2.82 grobe r lasche 4,50
u. 5,50

Zent : a !=Drogerie Jean Wem

Keine Einigung in der Metallindustrie des Rhein-
Main -Gebiets.

** Arankfurk a. M. Hier standen vor dem Schlichtnngs-
ausschuß die Verhandlungen über das vom Verband der
Metallindustriellen für Hessen und Hessen-Nassau gekündigte
Kollektivabkommen statt. Nach stundenlangen Erörterungen
wurden die Verhandlungen abgebrochen, da eine Einigung
nicht zu erzielen war . Nunmehr wird der Schlichtungsaus-
schuß zur Beratung und Entscheidung zusammentreten. Der
Vorsitzende gab bekannt, daß voraussichtlich am kommenden
Donnerstag mittag 12 Uhr der Schiedsspruch verkündet
werde. Aus der langen Beraiungszeit ist zu ersehen, wie
schmierig sich die Verhandlungen gestalten. Von dem Ab¬
kommen werden etwa 35—40 000 Metallarbeiter betroffen,

kreisbauernschaft des Dillkreises.
** Herborn. Auf der hier abgehaltenen Generalversamm¬

lung der Kreisbanernschaft des Dilikreises nahm der Ge¬
schäftsführer der Bezirksbauernschaft Limburg , Dr. B e cke r,
das Wort , wobei er auf die Nöte des Bauernstandes zu
sprechen kam In erster Linie komme es jetzt auf den Geist
an , wie die etwaigen Beschlüsse der Reichsregierung zur He¬
bung der Bouernnot durchgeführt worden.' Wert lege die
Bauernschaft aus die Tatsache, daß sie kein Feind der So¬
zialpolitik sei. doch müsse sich diese in gewissen Grenzen be¬
wegen. Schließlich gab der Redner noch Aufschluß über die
Vorgänge innerhalb des Vorstandes des Reichslandbundes,
die zum Rücktritt des Präsidenten Hepp  ans dem Borstand
führten . Festgestelit wurde, daß die Interessen der Bauern
des westlichen Deutschlands nach wie vor nachhaltig durch
Präsidenten Hepp vertreten werden. Die Bauernschaft des
westlichen Deutschlands stehe geschlossen hinter dem Präsiden¬
ten Hepp und werde ihm auch fernerhin den Rücken stärken.

** .Frankfurt a. M. (Teilweise Sperrung der
F e che n h e i m e r M a i n b r ii cfe.) Die Mainbrücke zwi¬
schen Fechenheim und Ossenbach ist aus sicherheitspolizeili-
chcn Gründen für Fahrzeuge über 9 Tonnen Gesamtgewicht
bis auf weiteres gesperrt. Auch das Marschieren in geschlosse¬
nen Abteiliingen über die Brücke ist verboten. Die Sperrung
soll nach Dnrchsührnng der notwendigen Reparatnrarbeiten
wieder aufgehoben werden.

** Wiesbaden. (Wann sind Bananen  g en i esz-
b a r ?) Ein Straßenhändler verkaufte Bananen für 50 Pfg.
für je 10 Stück. Eine Frau stellte fest, daß die Bananen
zwar sehr schön nussahen, innen aber verschimmelt und
sämtlich ungen!--' bar waren . Der Straßenhändler lehnte zu¬
nächst einen ll lisch ab, verstand sich aber schließlich doch
dazu. Ltber omi) die neuen Früchte waren schlecht. Ein Po¬
lizist schickte die Frau zur Lebeusinittelkoutrolle. die fest¬
stellte, daß der Straßenhändler an dem fraglichen Tage bei
einer Vananengroßhandlnng zum Fortwerfen bestimmte Ab-
sallware zum Preise von 4 Mark pro Kiste erwarben hatte.
Die Staatsanwaltschaft erhob Llnklage. Vn-- dem Amtsgericht
führte der Angeklagie aus. daß das Pub um von ihm als
Straßenhändler Qualitätsware nicht verlange, jedoch fei
feine Ware genießbar, viele Käufer verlangten direkt
schwarze Bananen , da diese ausgereift und weich seien. Der
niedrige Preis besage jedoch, daß die Ware nicht erstklassig
sei. Die Verhandlung ivtirde vertagt , um einen Beamten der
Lebensmittelkontrolle und den Geschäftsführer der Bananen-
großhandlimg als Zeugen zu vernehmen.

** Bad Ems . (© in Emser Inhalatorium für
Newy  0 r k.) Dr. Hans Roth von hier wird sich an Bord j
der „Europa " nach Amerika begeben. Er ist von der staat¬
lichen Kurverwaltung mehrere Monate beurlaubt , um in
Newyork ein Inhalatorium für Atmungsleidende nach dem
Muster des Cmser Betriebs Karl Heyer einrichten.

** Marburg . (Gin Liebesdrama .) In der Stu¬
dentenwohnung eines Hauses am Luthergraben wurden ein
23jähriger Student und eine 20jährige Studentin erschossen
aufgefunden Die beiden jungen Leute lagen mit durchschosse¬
ner Schläfe im Bett . Es ist möglich, daß der Doppelselbst¬
mord, unbemerkt von den Hausbewohnern , schon in der
Nacht vorher ausgeführt worden ist. Allem Anschein nach
handelt es sich um ein Liebesdrama . Die Studentin stammt
aus Bodenfeld (Kreis Uslar ), während der Student in
Göttingen beheimatet ist.

** Idstein . (Einbruch in d i e Stadtkasse .) Ein
Einbrecher stattete nachts der Stadtkasse einen Besuch ab.
Außer einem Geldbetrag in Höhe von 15 Mark , der jedoch
die Stadtkasse nichts angeht , wurden nur eine Aktentasche,
Seife und ein Handtuch gestohlen. Der Dieb hat sich anschei¬
nend die Hände ordenilich mit Stempelfarbe beschmiert, die,
da sie sich schwer beseitigen läßt, zu seiner Entdeckung bei¬
trägt.

** Montabaur . (Der Leichtsinn m i t h e i ß e m
Wasser .) Im benachbarten Caan stellte eine Frau einen
Tops mit heißem Wasser auf den Boden, um ihrem zwei¬
jährigen Söhnchen ein Butterbrot zu machen. In einem un¬
bewachten Llugenblick stürzte das Kind in das heiße Wasser
und zog sich so schwere Brandwunden zu, daß er starb.

Mainz . (Tot auf  d e n S chi e n e n.) Zwischen Lud-
wigshafen und Worms wurde ein Kaufmann aus Worms
namens Ludwig Wagner mit schweren Verletzungen tot
auf den Schienen aufgefunden.

Schotten. (Ein vernünftiger Beschluß .) Der
Gemeindetat erklärte bei der Entgegennahme der Iahres-
rechnung für 1929 daß er in Anbetracht der allgemeinen
trostlosen Wirischaftsiage kei n e r l e i Kapital mehr
a u f n e h m e n werde. Bei Anirügen , die über den Vor¬
anschlag hinausgehende Summen enthielten, sollen die An¬
tragsteller auch gleichzeitig vorschlagen, wie diese Summen
aufgebracht werben sollen.

Lich (Oberhessen). (Seltenes Glück im  K uh»
st a l l.) Der Altbürgermeister Bender in unserem Nackbar-
borfe Langsdorf erlebte ein seltenes Glück in seinem Kuh-
stall. Eine Simmentaler Kuh seines Tierbestandes über¬
raschte ihn mit der Geburt von drei Kälbern, die sämtlich
leben und so munter sind, daß man mit ihrem Aufwachsen
rechnen kann.

Gießen. (2 5000 Mark fehlende Krankenkas¬
se  n b e i t r ä g c.) Der Leiter der W i e s e cke r Zahlstelle
der Ortskrankenkasse Gießen-Land hatte sich wegen Unter¬
schlagung vor dem Schöffengericht zu verantworten , weil
in der von ihm verwalteten Kasse ein Fehlbetrag von
etwa 25 000 Mark entdeckt worden war . Der Llngekiagte,
der die Kasse nebenberuflich verwaltete, gibt an , die Lei¬
tung nur dem Namen nach gehabt zu haben, während die
Kassengeschäfteselbst von seiner Frau verwaltet wurden.
Er selbst bestreitet seglichc strafbare Handlung , kann aber
keine Erklärung dafür geben, wo das Geld hingekommsn
ist. Nachdem ein Sachverständiger an jhand der Bücher die
Unrichtigkeit der Darlegungen des Angeklagten nachgcwle-
sen hatte, verurteilt ihn das Gericht zu vier Monaten Ge¬
fängnis.

IietteZ Unfftil  in Australien.
Riesige llrberschwemmungen in Queensland.

London, 6. Februar.
Durch große Reberfchwemmungcn iiud in Queensland

rund 1G00 Menschen obdachlos geworden. Die Regenfälle
dauern mit unverminderter Heftigkeit an. Der Fluß Bris-
bane ist ungeheuer gestiegen, sodaß man eine ovllsiändige
Keberschwemmung der Stadt Brisvcue befürchtet. Viele
Häuser sind bereiis forkgejchwemmtworden.

Die Stadt ist von der Außenwelt abgeichvstten. Diele
Straßen stehen vollkommen unter Wasser. Die Polizei hat
.ssimdertc von Menschen aus den Häusern zu befreien. HIN
sie vor dem Ertrinken zu retten. Alle Schiffe müssen den Ha¬
sen verlassen, weil sie durch Trümmer stark gefährdet wer¬
den, die durch den Fluh mit reihender Geschwindigkeit her»
angeführt werden.

Die ^ eitungsarbeiien §m (Zröbsbengebist.
Das Rettungswerk in dem Erdbebengebiet von Rapier

ist jetzt soweit organisiert worden, daß die meisten Verletz¬
ten nach Palmerston , Masterston und Fieldings abtranspor-
tlert werden konnten. Die Hospitäler dieser Städte sind be¬
reits überfüllt , sodaß die weiteren Abtransports nach dem
Süden von Neuseeland gelenkt werden müssen.

Die Zahl der Verletzten beträgt über 1500, während die
Zahl der Todesopfer noch nicht feststeht. Doch wird nach wie
vor damit gerechnet, daß annähernd KKW Menschen ihr
Leben verloren haben.

Die Beriorgnng der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln
ist geglückt Die Telephon und Telegraphenverbindiingen sind
ieilweise wieder hergestellt. Die Bergungsarbeiten werden
fortgesetzt. Sechs Krankenschwestern  wurden noch
lebend aus den Trümmern eines Hospitals herausgezogen.
Die Mairosen der Kriegsschiffe bekämpfen noch immer die
verschiedenen Feuerherde und führen zahlreiche Sprengum
gen von Häusern durch.

Aus der Luft aufgenommene Photographien zeigen, daß
das ganze Gebiet

kreuz und quer durch Erdspalten zerrissen
ist, die den Verkehr auf den Straßen erschweren.

Belagerungszustand verhängt.
Die neuseeländische Regierung hat in dem ganzen Erd-

bcbengebiel den Belagerungszustand oerbänat . Marine - und

SaMüe wdB©filme
„Auch ich mvchte nicht vcrlckilen, Ihnen meine grWe Anerlennung und vollste
Zufriedenheit über die„Chlorodont-Zahnvaste" zu übermitteln. 2ch gebrauche
„Chlorodout" schon seit Jahren und werde ob meiner schünen weinen Zähne
oft beneidet, die ich letzten Endes nur durch den täglichen cdedrauch Ihrer
„Chlorodont-Zahnpaste"'crreicht habe." C-Nelchelk,Sch Versuchen Sie es zu¬
nächst mit einer Tube Chlorodont-Zahnpaste zu Kt Ps. Verlangen Sie aber echt
Chlorodont  und weisen Sie jeden Ersatz basllr zurück.



Poitzettruppen patroutUiercnm Den Straßen, um Plün¬
derungen  zu verhindern, da bereits einige Ausschreitun¬
gen vorgekammensind. In Napier herrscht Mangel an
Brot.  In den Banken wurden Millionenwerte an Papie¬
ren und sämtliche Bücher vernichtet. Infolge der Bodenoer»
Änderungen im Hafen von Napier kann das Kanonenboot
„Beronica" trotz seines geringen Tiefganges nicht mehr aus
dem Hafen uuslaufen Aus den Trümmern von Napier find
bisher ungefähr 200 Leichen  geborgen worden.

Neuss aus aller Wett.
# Brand in einer Metallwarenfabrik. In der Nacht

brach in der Glüherei der Metallwarenfabrik August Well-
ner Söhne in Aul (Erzgebirge) Feuer aus. Bei der Be¬
kämpfung stürzte ein bljähriger Feuerwehrmann aus fünf
Meter Höhe herab und zog sich so schwere Verletzungen zu,
daß er starb.

# Er dachte auch der Armen. Der holländische Offizier,
der beim Reit- und Fahrtournier den großen Preis der
Republik in Höhe von 15 000 Mark gewonnen hat, hat
für arme Leute in Berlin 1000 Mark zur Verfügrmg ge¬
stellt.

4b „Fräulein Europa". Bei der Wahl des „Fräulein
Europa" iu Paris ging die französische Schönheitskönigin
Julia als Siegerin hervor. Neben ihr stand die deutsche
und die österreichische in engerer Wahl.

4k Opfer der Vcrkehrsunfälle in England. Im Jahre
1630 sind bei Verkehrsunfällen in England 5714 Personen
getötet und 150 529 verletzt worden. Während der lebten
vier Jahre wurden 19 529 Personen getötet und 543 969
verletzt.

Dorf durch Schnee abgeschnitten. Der schwerste
Schneesturm, der seit 38 Jahren in Mittetcngland erlebt
wurde, hat das Dorf Blanchland in Northumbcrlandvon
der Außenwelt vollständig abgeschnitten. Der Schnee liegt
über zwei Meter hoch; seit vier Tagen ist keine Verbindung
mit dem Dorf möglich gewesen.

4b Von Amerikas großen Seen zum Atlantik. Bei dem
Besuch des kanadischen Ministerpräsidenten Benatt in Wa¬
shington wurde ein Kanalbanplan erörtert, der einen Eroß-
schiffahrtswcg von den amerikanischen großen Seen nach
dera Atlantischen Ozean zum Ziel hat.

iXicDv»NW!i-C4£<ptcuvÄinsTi/v
Dis Schellenkappe klingt. — Ein Maskenball zu Sechs. —
Dsr Beiz der Maske. — Die schlaflose Fracht der englischen

Abgeordneten. — Ein Nickerchen im Unterhaus.
Die Schellenkappe klingt wieder durchs Land. Zwar lei¬

ser als sonst und weniger freudig, aber so ganz vermag selbst
die größte Not ihr lustiges Geklingel nicht zu unterdrücken.
Den meisten Menschen geht es bitter schlecht, aber um die
Fastnachtszelt da drängt sich die längst verschüttet geglauble
Lebensfreude wieder einmal mit Macht durch die graue
hülle der Sargen . Ja es ist als ob Frau Sorge selbst ihr
düsteres Gewand abgestreift oder ein paar bunle, schillernde
Fetzen darüber gehängt hätte. Ob man das Fastnachtstreiben
mitmachl oder nicht, kann inan es den Menschen verdenken,
wenn sie in einigen Stunden der Fröhlichkeit und Ausgelas¬
senheit Vergessen suchen all des Schweren, das sie bedrückt,
rvenigstens einen Abend lang mit den Gebärden eines
Großen oder eines Glücklichen, eines Königs oder
eines Narren oder gar in unbeschwerter Unkennt¬
lichkeit in lustigem Getriebe sich bewegen wollen? Daß
manche Maskcnfeste — und nicht immer gerade die des ge¬
wöhnlichen Volkes— ausarten zu einer abstoßenden Hem¬
mungslosigkeit, sei in diesem Zusammenhang nicht überse¬
hen. tind dieles Treiben habe ich auch nicht im Arige, wenn
ich, leicht angeweht vom Geist(manchmal ist es auch Un¬
geist) des Faschings darüber spreche. Daß keine allzugrohe
Verschwendung getrieben wird, dafür sorgt die allge-
meine Geldknappheit in diesem Jahre schon von selbst, und
manche Veranstalter von Maskenbällen haben in diesem Not-
Winter schon fühlbare Enttnuschlingenerleben müssen. So
haben wir ja gelesen aus einer kleinen Stadt des badischen
Oberlandes, daß zu einem Maskenhall ganze sechs Personen
sich eingefunden hatten , die es natürlich vorzogen, sehr rasch
wieder nach Hause zu gehen. Mag der Wirt zwar einen
empfindlichen Schaden erlitten haben und mag man auch
grundsätzlich nicht gerode gegenFaschingsveranstaltungenein¬
gestellt sein, so kann man den immerhin sehr soliden und den
Ernst der Zeit würdigen Einwohnern jenes Schwarzwnld-
stadtchens Hochachtung nicht versagen.

Wie es jeder zur diesjährigen Faschingszeit halten will,
möge ihm und seinem Geldbeutel überlassen sein. Daß selbst
kiir einen ernst veranlaaten Menschen diese merkwürdiae

Zeit einen gewissen Relz' in sich birgt, will ich nicht bestrei¬
ten, Für ihn steckt hinter all dem lockeren und losen Trei¬
ben, dem Sich-Verstecken und Sich-Suchen, dem Sich-Verber-
gen und Sich-Maskieren ein tiefer Sinn . Geht es uns nicht
allen so, daß wir mehr oder weniger unser ganzes Leben
durch gezwungen sind, Masken zu tragen. Wie wenigen ist
es doch gestattet, im Kainpf ums Dasein, in Verkehr mit
vielen anderen Menschen, von denen sie abhängig sind, sich
ganz so zu geben, wie sie sind. In diese» Tagen der Nar¬
retei, einer gewissen Narrenfreiheit, dü frn wir die Maske,
die uns Rang lind Konvention auferiegen, für wenige Stun¬
den ablegen, dürfen uns unter Hunderten von Gestalten die¬
jenige aussuchen, die uns ym besten oder unserem inneren
Wesen näher liegt uns frei und ungezwungen so g. ben. wie
es unserer eigensten Art entspricht. Und wenn man in frü¬
her Morgenstunde vielleicht ermüdet nach Hause geht, i» den
Trott des Alltags zurückkehrt, dann nehmen wir die ge¬
wohnte Maske wieder vor, vielleicht noch fester und strenger,
damit ja niemand merken möge, daß wir für die eine Nacht
uns demaskiert halten. Denn in Wirklichkeit bedeutet für den
aufmerksamen Beobachter die Maske eines Menschen aus
einem Faschingsball eine seelische Demaskierung, ein Ahuen-
lassen der verborgene» Wünsche und sei es auch nur für
eine Nacht.

Eine weniger angenehme Nacht haben in dieser Woche
die hochehrenwerten Mitglieder des englische» Unterhauses
verlebt Man weiß, daß dieses älteste Parlament sich noch
streng an alten Formen und Zeremonien hält, daß der Red¬
ner nur mit dem Hut aus dem Kops sprechen darf, daß
Minister und der Sprecher bei besonderen Anlässe» in Knic-
hosen und iu der Tracht des englischen Edelmanns des 17.
Jahrhunderts erscheinen müssen, daß die Opposition be-
stinimte Formen zu beachten hat und so weiter. Seitdem die
Arbeiterpartei in großer Stärke ihren Einzug gehalten hat,
werden zwar diese Formen immer offiziell respektiert, aber
aus dem radikalen Flüge! sitzen doch Arbeiterabgeordnete,
die von Tradition nichts wissen wollen und über die alten
parlamentarischen Zeremonien sich gerne luftig machen. Man
erinnert sich vielleicht daran, daß große Verlegenheit ent-
stand, als die erste weibliche Abgeordnete ihre Jungfernrede
hatten wollte Sic- mußte eine bestimmte Kopfbedeckung aus¬
haben, und kurz entschtossen stülpte ihr so ein modernes, re¬
spektloses Memver of Parliament seinen eigenen Hut aus
den Kops. Solche Zwischenfälle haben sich zum Entsetzen
der konservativen Mitglieder des Hauses in letzter Zeit öfters
ereignet.

Uni abei nun endlich aus die schlaflose Nacht der ehren¬
werten Herren zulückzukoinmen: Eine der letzten Sitzungen
des Unterhauses, die am Nachmittag begann, zog sich so in
die Lange, daß man nachts um 2 Uhr noch in voller Debatte
war. Vergebens suchten die amtierenden Perückenträger aus
Heu Präsiüeiitenstühlen das Gähnen zu unterdrücken. Zwei
Anträge auf Vertagung lehnte die Mehrheit, anscheinend be-

. lustigt über dieses seltene Schauspiel, einfach ab, es wurde
5 Uhl, es wurde 8 Uhr morgens, die würdigen Vertreter des
englischen Volkes waren vis auf wenige sonst entschlummert
und machten- ein in diesem feierlichen Hause wohl nach nie
gesehenes B'ld — ihr Nickerchen. Sie träumten sich ver¬
mutlich hinaus aus der Politik, und wenn es Deutsche ge¬
wesen wären, hätten sie vielleicht — o schrecklicher Gedanke
für ein M. P . — als Harlekin, Pierrot oder Domino i.»>
Traume übermütig die Pritsche geschwungen.

Und damit hat diese Fastnachtszeit meine Gedanken
wiederum erwischt, und ich wünsche nur, daß sie allen, die
ihrem Zauber nichl widerstehen können, trotz Sorgenfalten
und trotz schweren Alltags in schöner, aus ein paar Sekunden
befreiender Erinnerung bleiben möge.

kirchliche bschrichke».
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag Eexngesilnn, den8. Februar 1931.
Eingang der hl . Messe : Mache ans ! Warum schlafest Du,

o Heil ! Wache aus und verwirf uns nicht auf immer! Warum
wendest Du ab Dein Angesicht , vergissest unsre Tiüdsal?

Evangelium: Gleichnis vom Sämanns und seinem Same».
7 Uhr gtiihmeffe und Monatskommunion für den Mütterveiein

und die übrigen Frauen . 8.30 Uhr Kindergottesdienst , und
Eeneralkominullion. 10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Andacht für
die liebe » Verstorbenen . 8 I!I,r abends i», Gaslhause zum
Taunus, Beisamialuiig des Arbeiter und Eestllenvereins.
Herr Grün aus Wiesbaden wird sprechen.

Werktags: 7 Uhr erste hl. Messe. 7,45 Uhr Cchulniesse.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 8. Februar 1931 (Sexagesimäj
Vorm. 10 Uhr Missionsgottesdienst: Mtssiansinfpektvr Müller aus

Wiesbaden, vorm. 11 Uhr Kindergottesdienst.
Dienstag, den 10. Februar 1931, abends 8 Uhr, Frauenabend im

Gemeindehaufe.

dso Staat SsrMslm am smw
Betr. Anmeldung der schulpflichtigen Kinder

Die Anmeldung  der schulpflichtigenLinder für die
stge Volksschule findet am 9. Februar 1931, von 2.39 b
Uhr in der Schule, Zimmer No. 1, statt. Das neue SÄ
beginnt am 15. April 1931.

Die Schulpflicht beginnt für alle Kinder, die bis zm«
Juni das 6. Lebensjahr vollenden. Kinder, die in der
vvm 1. Juli bis zum 30. September das 6. Lebensjahr
lendetr, können auf Antrag des Erziehungsberechtigten i®
Schule ausgenommen werden, wenn sie die für den SH
such erforderliche körperliche und geistige Reise besitzen.

Bei der Anmeldung ist der Impfschein, für auswärts
borene Kinder auch der Geburtsschein vorzulegen. Kindel
in der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. September geboren1
müssen persönlich vorgestellt werden.

Hochheim am Main, den 6. Februar 1931.
Der Rektor: Hanßmann.

Betr. Betreuung jugendlicher Erwerbsloser
Jeden Mittwoch nachmittag findet um 2 Uhr in der3

fjalic bei gutem Weiter im Freien ein Sporttursus
jugendt. Erwerbslose statt. Dabei wird vorwiegend
tümliches Turnen (Leichtatleihik und Körperfchue getrü
In großen Zügen ist das Ziel Erringung des Turn-
Sportabzeichens durch möglichst viele Teilnehmer. Da«
werden nach freier Vereinbarung, Wanderungen, Ftz
und Handballspielestattfinden.

Plan für Mittwoch, den 11. Februar
Körperschule, 100 Meterlauf, 6 bis 10 mal 100 ' ’9’
Staffel , Nummer-Wettlauf, Weitjprung mit Anlauf, K
stoßen, Hochsprung mit Anlauf, Geländelauf 3000 B

Hochheim am Main, den 31. Januar 1931
Der Magistrat, i. V. Trebc

In der Woche vom 9. bis 14. Februar 1931 find fotz
Veranstaltungen:
Montag für weibliche Jugend von 2 Uhr ab Handacketc.
Mittwoch für männliche Jugend von 2 Uhr ab Sport, $

dern etc.
Mittwoch für weibliche Jugend von 3 Uhr ab Handarbetc.
Donnerstag für männliche Jugend von 3 Uhr ab Bitz

rung, Schriftverkehr etc.
Freitag für männliche und weibliche Jugend von 1 E

Sprachkursus.
Hochheim am Main, den 30. Januar 1931

Der Ausschuß: Hanßmann, Netz

fttnlltstltt s.  M.
Mliie-Mlirkle

4B&R« _)

9, Februar, 16. März, 20 April,
18. Mai, 15. Juni 1931

Durchschnittlicher Austrieb 700 Pferde aller
Nassen auch Schlnchtpserdej größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch.
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empsehlen.

Der Hände ! Sonntags verboten.

Am besten brennt,
worauf ich wett ’.

Das gute Unionbriked
_ _ /

Heute abend 8 Uhr im Saalbau „Zar Krone"

Giftgas über Berlin
Nachmittags 6 Uhr Märchen-Kindervorstellung.—Um recht
zahlreichen Besuch laden freundlichst ein : Die Veranstalter.

Lungenverschleimun^
hartnäckigenHusten, Luftröhrenkatharr, Keuchhusten, Vron-
chialkatharr, Asthma etc. behebt und lindert selbst in ver¬
alteten Fällen der schleimlösendeDcllheim's Brust- und
Lungentee. Preis 1.25 Mk. Zu haben in den Apotheken

Stets vorrätig : Amtsapothele , Hochheim

Mchenzteuer-stebekermin
80NMSg. den8. Februar nachmittags von
1 bis 4 Uhr im Vereinshaus . Die Gläu¬
bigen werden gebeten , ihre Steuer raten¬
weise einzuzahlen.

Der Kircheriuersfand
»IIIIIIIIIIIIlIIIIII!II!II>IIIII!I!III>I!!II!III!>I!IIIIIIIiI!IIIIIIIII!I!III!II!III!!I!II!III!IIII!II!II!IIIIIIII

| Der Präsident des Lanfles-HarnewaBaniles  ffticltchoh , im Faschingsmonat 1931
Betr.: Verbot aller Maskenbälle

In Abänderung meines Erlasses vom 11 . 11 . v . Js . betr . Verbot
aller der närrischen Zeit entsprechenden Vergnügungen ver-
ordnete ich hiermit , für die Vereinigten freien Arbeiter-
Vereine in Hochheim a . M. den närrischen Maskenball am Fast¬
nachtsonntag , den 15 . Februar in der Narrhalla „Zur Krone"
zu genehmigen . Wir freuen uns über diese verrückte Idee,
so dem allgemeinen Bruch und Dalles durch herzfrisehenden
Humor und gute Laune einen kräftigen Fußtritt zu versetzen
und empfehlen einen Besuch!

N . B . : Wann mersch nit besser mache , werds noch schlimmer!
I . V . : Schlechtezeitehewwemerimmer

WijgelzuA'Btteig IMmia.M.
Alle Mitglieder laden wir zu der am Montag , den 9.

Februar 1931, abends 8 Uhr im Gasthaus „zur Traube"
stattfindenden

3 er M 111 ni 111:i g
ein . Tagesordnung:

Besprechung über die bl vorstehende Lükalausstellung.
Nichtmitglieder und Züchter sind bei dieser Besprechung

willkommen. Bundesringe können daselbst bestellt werden.
Der Vorstand.

Bandwerkerperein stocM!
Am 9. Febr. 1931, abends 8 Uhr, findet eine

Versammlung
im „Kaiserhof", Besitzer Franz Mehler statt, WO2!
/Mitglieder des Handwerker- und Ciewerbevereins»
liehst eingeladen werden. ,

Der Vorst2



MsW

Kinder
er für die
3ii 2.30 b
teue Schn?

e bis zun>
: in der
bensjahr
hligten i"

den Schl
besitzen,
auswärts

n. Kinder
geboren ^

sloscr
in der 3

ortiursus
iegend f
ni e getck
s Turn - ,
ner . DB
gen, grill

100  '
itlouf, Al3000 B

V . Trebk

sind folA

Handarbi

Sport , i

Handarbt

ab 93u<f

nt l UP.

m, Rest

31

Dt
r—
t’—
t-
3 "
3 .
3n
3n

MW traft SWttitufi
Se!« IMO .FMeik

SlKftll, 7. zm. 1931
Zwrlle; Statt(Jir. 19)

Raubüberfall im Nachischnellzug.
Auf der Strecle Stuttgart—Karlsruhe.

Pforzheim, 5. Febr. Im Nachtschnellzug München—
Stuttgart—Karlsruhe überfiel kurz nach Mitternacht, etwa
200 Meter vor Mühlacker, ein Tscheche seinen schlafenden
Landsmann, mit dem er sich allein im Wagenabteil befand,
,n der Absicht, ihn zu berauben. Er gab auf den Schlafen-
den einen Schuh in den Kopf ab, ein zweiter Schuh ging
fehl. Durch den schrei des Ueberfallenenwurden die be¬
nachbarten Reisenden aufmerksam, und der Räuber mutzte
»« E? "Erbrechkrifchen Plan aufgeben und flüchtete unter
Znumlassling seines Mantels mit sämtlichen Papieren aus
dem fahrenden Zug, der feine Geschwindigkeit kurz vor der
Station Mühlacker vermindert hatte.

Zwei beherzte Männer sprangen nach, und einer von
ihnen, ein Maulbronner Landjäger , konnte den Fliehenden

r laNen un^ ihn der Mühlacker Polizei übergeben . Der
"Verfallene wurde nach dem Pforzheimer Krankenhaus oer-
vracht, wo er Donnerstag einer Operation unterzogen wer¬
den muhte . Die Kugel war ihm hinter dem Ohr eingedrun-
gen und unmittelbar neben dem Auge wieder herausgetreten.

Das Erdbeben von Neuseeland.
7. tpier muh geräumt werden. — Ammer noch Erdstöße.

. London , 8 . Februar,
iri, '' ' e.9 icr.l| n3 von Neuseeland hat angeordnet , daß die

P ™ * 5l a 'ner  innerhalb 48 Stunden geräumt werden muß,
on die Kanalisierungsanlagen io Halb nicht wieder in Ord¬
nung gebracht werden können und man infolgedessen mit
veni A usbruch von Seuchen  rechnet.

An viewn Stellen brennt es noch lichterloh. Die Tribüne
oes Rennplatzes wurde in Hilfslazaretts umgewaudelt.
Schwestern und Aerzke muffen in der Rächt bei Kerzenlicht
^5xr<"£nentl£n Holzscheiten arbeiten. Es werden immer noch
^rojiohe verspürt, die die Bevölkerung jedesmal in neuen

oerfe^en- Die Regierung hat angeordnet, daß der
nächste Sonn rag als Traucrlag zu gelten hak. Alan rechne!
ferd Verletzten" ^ kaufend Toten und annähernd zweikau-
^ ^ m5 ®. r b̂ê .en  ereignete sich gerade während der

©i 3xe *1 ^ ier ® Itc.rn  eilten sofort zu den Schulen, um
dm zu suchen, in vielen Fällen jedoch vergeblich. Als
„/ ersten Erjcyutterungen verspürt wurden, stiegen die An-
gestellten m den Büroräumen auf die Fensterbret-
n,'i ' ''! stw durch Hinabspringen zu retten . Die Gebäude
stürzten ,edoch )ofort zusammen.

l lerne Hochzeit .) Der preußische Mi'
Präsident hat den Eheleuten Georg und Eva Barbara

iührL™ W'deishausen (Kreis Hersfeld) anläßlich ihrer 65-
rena -im Ehejubelfeier ein Glückwunschschreiben und ein Eh-
rengescheirk überreichen lassen.
st e r n j Ĵlnen 'liO ü ? '' r ‘ 9 e Z w i l l i n g Ss chw e .
Ite» «Lt 0, .̂bburtstag konnten die Zwillingsschwe-
kmmpnnu Rößler und Frau Witwe Merz in
taa an rm Ems feiern. Ist auch ein 80. Geburts-
merkenswert ^ b seltenes, so ist er doch bei Zwillingen be-

(Neues Elektrizitätswerk . —
hu «rC c 1 f a p c ** ® ie  Stadtverordneten geneh-

Trn ?» ÖC Aufnahme einer Anleihe von 03 000 Mark zur
SS .“' ™?8 r Wasserkraftanlage des Städtischen Elektri-
Ik im ^ nhr ^ >n? '^ °/phsplatz . Die jetzt bestehende Anlage
nutz X «"'Mit wurde, ist veraltet und so abge-
rne?x°« "̂tz Überzelt mit ihrer Gebrauchsunfühigteit gerechnet
d-n ,m «N .Ae erzeugt auch nur 132 000 “« Hoiattfiun.
Dur^ dmr̂ ^ bwhr gegen 650 000  einer modernen Anlage.
Fremd-nr? .̂ Nishrerzengung kann in gleichem Maße aus
20  000 S f verzichtet und jährlich eine Ersparnis von
Rainen x s -mach. werben , fobajj sich innerhalb fünf
wahren die Nenanlage bezahlt macht.

Der Skreik der Oppenheimer Stadkräte.
Oppenheim . Der Provinziatausschuß der Provinz

Rheinhessen befaßte sich mit den Klagen von sieben Stadt¬
ratsmitgliedern des Oppenheimer Stadtrates auf Aufhe¬
bung der gegen sie erkannten Ordnungsstrafen . Die bür¬
gerlichen Mitglieder des Oppenheimer Stadtrates waren
den Sitzungen serngeblieben . In der Sitzung des Pravin-
zialansschusies wurde geltend gemacht , daß einerseits in den
Stadtratssitzungen das Publikum die Verhandlungen ftörie
durch Zwischenrufe Einblick und Eingriffsversuche in die
Akten , auch wurden Mitglieder nach den Sitzungen bedroht,
belästigt und in einzelnen Fällen sogar öffentlich angefallen
und mißhandelt . Andererseits auch verwiesen die Mitglie¬
der darauf , daß sie nicht unentschuldigt fehlten . Es fei Sacke
des Bürgermeisters oder des Beigeordneten , festzustellen,
auf was das Fernbleiben im Einzelfall zurückzuführen sei.
— Der Provinzialausschuß erklärte die Bestrafung
f ü r unzulässig  und hob die verhängten Strafen auf.
Die Kosten fallen der Stadt Oppenheim zur Last.

Bensheim . (Opel st e i g e r t ein Anwese  n .) Hier
fand die Zwangsversteigerung des Sauerschen Anwesens,
der früheren Eisengießerei , statt . Das Anwesen ging zum
Preise von 40 000 Mark in den Besitz von Dr . Fritz von
Opel , Rüsselsheim , über . — Es war seitens der Stadt ge¬
plant , das Anwesen zu erwerben und ein Schlachthaus
darin zu errichten.

Lampertheim . (Der Kleinschriftwetteifer .)
Nachdem der junge Lampertheimer Martin Gutschalk die¬
ser Tage den Kleinschriftrekord des Spaniers dadurch über¬
baten hat , daß er 5000 Morte auf eine Postkarte schrieb, hat
der 27jährige Peter Reiter von hier diesen Rekord schon
überboten . Er schrieb auf die Rückseite einer Postkarte 6119
Worte aus Goethes Gedichten mit etwa 15 000 Silben . Auf
die Rückseite einer Briefmarke brachte er sogar fünf Vater¬
unser . Jeder Buchstabe dieser Kleinschrift ist (mit Bergrö-
kernnasalas ) deutlich lesbar.

Lokomotivführer verhütet Lisenbahnkatastrophe.
Eisenbahnbanditen versuchten, denD.-Zug Nr. 117, der um
23 Uhr vom Wiener Westbahnhof nach Paris abgeht, bei
der Station Ansbach, an derselben Stelle, an der bereits in
der Silvesternacht ein Anschlag versucht wurde , durch eine
Barrikade ans Schraubstöcken und Schienenstücken zur Ent¬
gleisung zu bringen. Unser Bild zejgti Den Lokomotivsüh-
rer Stefan Oberfenhtner, durch dessen Geistesgegenwart ein
unabsehbares Unglück verhütet wurde, am Führerstand der

entgleisten Maschine.

Das Urteil im höchster Pfandhausprozeß.
** höchst . Im Höchster Pfandhausprozeß wurde folgen»

des Urteil verkündet : Der Angeklagte Karl Dillmann sen,
wird wegen fortgesetzter gewerbsmäßiger Hehlerei zu dev
gesetzlichen Mindeststrafe von einem Jahr Zuchthaus verur¬
teilt Die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm aus die
Dauer von drei Jahren abgesprochen . Die beantragte Ver¬
haftung wird abgelehnt , da Fluchtverdacht nicht vorliegt und
Verdunkelungsgefahr nicht angenommen werden kann . Dis
einmonatige Untersuchungshaft wird angerechnet . Die ürbi-
gen Angeklagten werden freigesprochen . In der Urteilsbe¬
gründung wurde hervorgehoben , daß das Gericht den Haupt¬
angeklagten in zahlreichen Punkten der Anklage für über¬
führt erachtet . Er mußte bei den vielen neuen Waren , die
unreell erworben waren und bei ihm versetzt wurden , Ver¬
dacht schöpfen und seine zweifelhaften Stammkunden schon
äußerlich als Nichteigentümer erkennen . Das Gericht stehe
auf dem Standpunkt , daß Dillmann bewußt unbezahlte
Pfänder angenommen habe . Auch scheine es , daß die Bü¬
cher zum Zwecke der Verschleierung absichtlich schlecht ge¬
führt seien. Da er bei diesen unsauberen Geschäften nur
einen geringen Verdienst gehabt habe , konnte auf die ge¬
setzliche Mlndestftrafe erkannt werden . Das Urteil wird not¬
wendigerweise eine vollständige Neuorganisa¬
tion im Pfandhausgesetz  zur Folge haben , denn
.Hunderte von Pfandleihern könnten in gleicher Weise wie
Dillmann belangt werden . Alle Pfandhäuser Deutschlands
beherbergen gestohlene Ware die mit oder ohne Wissen der
Psandverlelher dorthin gelangt sind.

** Frankfurt a . M . (Mißglückter Juwelen-
r a u b.) Nachmittags gegen 18 Uhr erschien in der Filiale
Kcüserstrahe 31 des Uhren und Juwelengefchäftes Lang
ein elegant gekleideter Mann und ließ sich ein Tablett mit
Brillant - und Perlenringen vorlegen . Er wählte einen be¬
sonders wertvollen Ring mit eingefaßter Perle , probierte
ihn einigemale an und erklärte schließlich, am anderen Tage
nochmals wieder vorzukommen , worauf er sich hastig ent¬
fernte . Der Geschäftsführer bemerkte unmittelbar darauf,
daß der wertvolle Perlenring fehlte und an dessen Stelle
eine wertlose Imitation lag . Er verfolgte den Mann und
konnte ihn nach einiger Zeit festnehmen . Auch seine Frau,
die sich in der Nähe des Uhrengeschäfts ausgehalten hatte.
wurde festgenommen.

** Hanau . (Eine Denkschrift a n d e n Minister)
Die Stadtverwaltung hat große Schwierigkeiten , den dies-
chhrigen Etat aufzustellen bezw . einen ausgeglichenen Etat
oorzulegen . Obwohl die Ausgaben durch drakonische Erspar¬
nisse herabgesetzt und hinsichtlich der Einnahmen alle
Steuern , aucb die durch die Notverordnung geschaffenen , aus
das äußerst zulässige Maß angespannt worden sind, verbleibt
ein ungedeckter Betrag von rund 826 000 Mark . An den
preußischen Minister des Innern ist nun eine Denkschrift ab-
gegangen , in der die durch die außerordentliche Erwerbs¬
losigkeit hervorgerufene Lage in Hanau geschildert und um
.Hilfe nachgesucht wird . Es heißt darin , daß es nur zwei
Wege zur Deckung des Fehlbetrages von rund 826 000 Mark
gibt : Die Uebernahme der Wohlfahrtserwerbslosenlast au»
das Reich durch Gewährung eines Kopfbetrages von drei
Mark pro Kopf und Tag oder die Gewährung eines Zu-
schusies von Seiten des Landes.

** ©Ulenburg . (Tödlicher Motorradunfall )
Auf der Landstraße Burg— Herbornseelbach kam eilt Motor-
radfahrer an abschüssiger Stelle zu Fall. Cr erlitt so schwere
O) „ . . 1,1 . . ^ v. _ r . s. _— er S « tdlrnf

Gießen. (Betrügereien bei der Güterab-
fertigung .) Bei der Güterabfertigung des Bahnhofs
Gießen wurden betrügerische Manipulationen eines Beam¬
ten aufgedeckt der mit der Erhebung und Verrechnung von
Zollgeldern betraut war . Wie hoch die Veruntreuungen des
unredlichen Beamten , der sofort seines Dienstes , enthoben
wurde, sind, läßt sich noch nicht sagen.

Jf nßviö Noms«Roman von Cläre Bekker.
Copyright by Greiner& Co., Berlin NW 8.

(Nachdruck verboten.)
24 . Fortsetzung.

. ..^ " t ' ngrid lasse ich nicht von mir ." saote fim-lnf
wie eigensinnig der Pfarrer . ' ^

erziehen" 'm,'Me>? s^ mC: ^ätten  ® ie  f ie "ls Jnsulan
allem durften ihr nicht eine kulturelle,

Ä7 künstlerische Bildung geben . . ."
.oas ist auch mehr Zufall . Sie ist das ?

heit a, ? ? ernt ^ ^ " !̂ / "^ nschen . . . Von frühester Ko, sie alles spielend leicht . .
eiferte Götz " 1 r ^ au ^e ^ — Genie zu erkenn«

ist auch ' rneine fei „r? m ® eiftc &£t Genies beseelt . I
Wirbt „Beobachtung,  mein Glaube . . "

vom Gestte des Geiste des Genies , nein , c
,Maa sein w ^ ~ gesegnet ist sie, Herr Pfarrer,

bleibt bet mir ' luTf “ ® ie e§  immerhin so. Aber
ihrer Mutter warnt ." ™ &er  ® nfamteit - Das Schic

„ich ' toifi^ cvü lU>:er'' ,/ ^te Götz jetzt innerlich tief err
mit diese,« ^k)nen sagen , wie meine allererste Beianntsck
Wahrlieit von - ö n9ri&' »nit Ihrer Nichte , sich
geschöpf sonx ^ gen hat . Als schönstes, unschuldiges Got«
ich weiß in  Ä ^ am Meere , ruhend oder spielend
schön dies S . - - - So grandios , so erschaue
lebnis für -It am  einsamen Meeresgestade , dies
Herr Pr üar -Müssen Sie nicht zugel
mit eine große Gefahr für Ihre Nü

L Oroßzugjgeu freiheitlichen Leben verkml

fanden ?" ^ vielleicht ej„ roter Wimpel dort , lvo Sie
„Ja — jawohl !"

„Nun sehen Sie , das ist ihr Beschwörungszeichen,
das ein jeder hier auf der Insel restlos hoch hält . . .
Flattert der rote Schal , so heißt es : hier badet Ingrid . . .
Hier ist geheiligter Boden , den kein Fuß betreten bars . . ."

„Und das respektieren die Menschen hier wirklich ? . . /'
„Ja . Alle tun sie das . Und ich glaube , für Ingrid,

für meine Nichte , täten sie noch mehr , noch ganz etwas
anderes . . ."

Götz sammelte sich, er bezwang seine seelische Erregung.
Aber eine innerliche Kraft drängte ihn zum weiteren Kampf
mit dem Pfarrer . Denn mehr und mehr wurde es seine
Ueberzeugung , daß Ingrid dem fanatischen Willen des
Pfarrers entrissen werden mußte , um sie für die Welt
und vielleicht auch für die — Kunst zu gewinnen.

„Eine Frage , Herr Pfarrer , werden Sie mir noch
gestatten . Eine sehr vertraute familiäre Frage : „Hat Ihre
Nichte Vermögen ?"

Der Pfarrer antwortete nicht , bewegte nicht einmal
den gesenkten Kopf.

„Nun ? — — —" Götz stieß nur dies eine Wort
aus.

„Sie meinen , dann hätte ich auch kein Recht , bestim¬
mend auf ihre Zukunft einzugreifen . . ."

„Ja . . ."
Das Antlitz des Pfarrers färbte sich intensiv rot . Er

blickte durch die breiten geöffneten Fenster . Ein Flor
lag über seinen Augen . Er sagte noch immer nichts . Er¬
hob sich aber dann und trat zum Schreibtisch . Große,
mit seltsamen Zeichen beschriebene Bogen entnahm er einem
Fach , und er hielt sie in seiner Hand , die leicht bebte,
als er sich Götz wieder zuwandte.

„Bleiben Sie sitzen, Herr Götz," sagte er , „mir ge¬
statten Sie aber , daß ich mich ins Nebenzimmer begebe.
Und bitten möchte ich Sie um die Güte , eine Viertelstunde
still zuzuhören ."

Götz nickte und ihm war fast beklommen ums Herz.
Was ? — was gab es hier nicht alles in dem Haus ans
der Insel ? — — Was erlebte er hier nicht alles . . . ?

Liber da griffen die Finger des Pfarrers bereits auf
den Tasteir ^ dcs Flügels umher . Götz horchte und wurde
mit jeder Sekunde aufmerksamer , und ganz plötzlich ver¬
sank alles sveben Gesprochene und es ivurde kirchenstill

in ihm . Was >var das ? Was war das für Musik ? !
Aber diese Musik kannte er doch — — — Oder nein,
doch nicht . . . So wenigstens kannte er sie nicht . . .

Götz war einer von den Künstlern , der seinen berühm¬
ten Namen chiit Recht verdiente . Aber er war nicht nur
ein großer Schauspieler , sondern ein ganzes , volltönendes
inneres Instrument hatte ihm der Schöpfer gegeben : eine
Seele , die von allen Guten und Schönen zum Schweigen
gebracht wurde. Jetzt erschauerte er unter den Klängen
frommer Musik . War das Vach ? Nein , Bach war es
nicht . Aber wer , wer vermochte in dieser unserer Zeit noch
mit so schlichten Mitteln eine Musik zu erschaffen , die
so bis ins Tiefste erschütterte und die einen im Augen¬
blick bis zur Wunschlosigkeit verklärte ? ! . . .

Da brach die Musik ab . Und gleich danach stand der
Pfarrer auf der Schwelle des Zimmers.

Götz sprang hoch.
„Herr Pfarrer , das erste Stück , ja , das kannte ich,

habe ich schon gehört bei unseren Konzerten in Berlin,
kann mich allerdings nicht auf den Namen des Kompo¬
nisten besinnen . Die zweite Phantasie dagegen — nein,
die war mir neu . Aber ich bin Musikentyusiast . Das
möchte ich besitzen . Wer — wer ist der Komponist da¬
von ? . . ."

Der Pfarrer sah Götz an und wieder lag jenes gleich¬
sam leichte Lächeln auf seinem Gesicht, das Götz vorhin
schon ausgefallen war und irritiert hatte.

„Der Komponist von dem ersten Satz heißt : Dirgni.
Und auch die Phantasie , die sie hörten , ist von demselben.
Beides aber ist von — mir ."

„Wie ? Herr Pfarrer , trieben Sie Scherz mit
mir ? ! . . ."

„Ich bin der Komponist Dirgni . Bitte lesen Sie den
Namen doch einmal rückwärts . . ."

„Dirgni — Ingrid . . . Beim Himmel ja . . ." Tief¬
stes Erstaunen , ja Bestürzung lag auf dem Gesicht des
Schauspielers.



vfsenbach . (Der Juwelenvieb auch im Pelz-
^ a d e n .) Der verhaftete Tscheche Stefan Oboril , der in
einem Iuwelierladen auf der Kaiserstraße in Frankfurt a.
M . einen Brillantring gegen eine Imitation vertauscht hat
und damit verschwinden wollte , hat auch in Offenbach a.
M . ein Gastspiel gegeben , das aber keinen Erfolg hatte . In
der Waldstraße wollte er in einem Pelzgeschäft angeblich
Pelze kaufen . Anscheinend ist ihm aber hier fein Trick miß¬
lungen , so daß er und seine Frau das Geschäft bald wieder
verließen , nachdem er noch erklärt hatte , sich den Pelz¬
kauf noch einmal zu überlegen . Oboril wohnte seit vier Ta¬
gen in Offenbach.

Laubach . (Unverbesserlicher M . lchpant-
f ch e r .) Der wegen Milchfälschung schon vorbestrafte Land¬
wirt Heinrich Müller 1 in Wetterfeld bei Laubach wurde
wegen erneuter Milchfälschung von der Gießener Strafkam¬
mer zu 120 Mark Geldstrafe , bei Nichtzahlung zu 12 Ta¬
gen Gefängnis , und zu den Kosten des Prozesses verur¬
teilt.

Bad Nauheim . (Zuchthaus für einen Man-
fardendieb .) Im Oktober wurde von der Polizei ein
wegen Diebstahls vorbestrafter Elektromonteur aus Kö¬
nigshütte festgenommen , der als Hausierer in ein Haus der
Parkstraße eingedrungen war rind einem Dienstmädchen
Strümpfe sowie einen Geldbetrag gestohlen hatte . Ferner
hatte er sich mit falschem Namen in das Strafgefangenen¬
buch eintragen lasten . Das Erweiterte Schöffengericht Gie¬
ßen erkannte auf eine Zrichthausftrafe von zwei Jahren
einem Monat.

Grünbsrg (Obsrhessen ). (Stillegung einer
E i s e n st e i n g r u p p e.) Wegen Absatzmangels wurde die
Elsensteingrube der Vergwerksgesellschäft „Luise " in Weik-
tartshain bei Grünberg völlig jtstillgeleqt . Sämtliche Ar¬
beiter wurden entlassen Für den an Arbeitsgelegenheit

ohnehin nicht besonders günstigen Vogelsberg -Bezirk be¬
deutet diese Stillegung eine weitere enipfindliche Belastling.

Gau Bickelheim . (Sie wollen zu einem ande¬
ren  K r e i s .) In der Winzerhalle fand eine Versammlung
unter dem Vorsitz des Geineinderats Fuhr statt , die sich mit
den Verhältnissen des Kreises befaßte . Der Sitzung wohn¬
ten auch Vertreter der Gemeinden bei , die schwierig nach
der Kreisstadt Oppenheim gelangen können . Es kam da¬
bei zum Ausdruck , daß eine Angliederung dieser Gemein¬
den an den Kreis Alzey  oder Bingen  sehr vorteilhaft
wäre . Sämtliche Vertreter der auswärtigen Gemeinden er¬
klärten sich bereit , die Anaeleaenheit gemeinsam zu betreiben.

!! Weller Nahe . (Mit Dynamit eine Kappen-
f i ß u n g gesprengt .) Eine Kappensitzung in der Wirt¬
schaft Scheid ist durch den Bergmann Lerhart , der betrun¬
ken war , durch Entladung von Dynamitpatronen gesprengt
worden . Durch den gewaltigen Luftdruck wurden viele Fen¬
sterscheiben zertrümmert.

!! hennweiler Nahe . (Zwei landwirtschaftliche
Anwesen abgebrannt .) Das Anwesen und Oekono-
miegebäude der Landwirte Karl Klein und Fritz Christ wur¬
den durch Großfeuer eingeäschert . Es war auf unbekannte
Weile im Kleinfchen Anwesen entstanden.

— Skeuervergünstigirng für Kriegsbeschädigte . In frühe¬
ren Erlassen des Reichsfinanzministeriums wurde ungeord¬
net , daß bei allen kriegsbefchädigten Arbeitnehmern mit einer
Erwerbsminderung von 23 Prozent aufwärts , die durch
Krankheit , Arbeitslosigkeit usw . einen Verdienstausfall erlit¬
ten und infolgedessen die Steuerfreiteile nicht voll eingebracht
hatten , die pauschalierten Rückzahlungsbeiträge um den Pro¬
zentsatz der Erwerbsbeschränkung zu erhöhen sind und der
Erhöhungszuschlag nach dem für ledige Arbeitnehmer vorge¬
sehenen Pauschalbetrag zu gewähren ist. Wie hierzu vom
Reichsverband deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegerhin¬
terbliebenen , München , mitgeteili wird , gelten auch für die
Nückerstattuna des Jahres 1930 dieselben Bestimmungen un¬
verändert weiter . Diesbezügliche Anträge sind bis 31. März
1li.11 bei dem zuständigen Finanzamts einzureichen , wobe-
Rentenbescheid. Nachweis über Verdienst, Steuerabzug, Zeit¬
dauer der Krankheit oder Erwerbslosigkeit usw . vorzuleqen
sind.

— Vom postscheckverkeyr . Die deutsche Reichspost ermct-
ßlgt die Preise für Formblätter des Pastscheckvcrkehrs . Vom
1. Februar an kosten1 Ueberweisungsheft 60 Pfg., 100 Er-
satznberweisungen 60 Pfg ., 1000 Gebührenüberweisungenv Jl,

1! Siegen . (Die Bierleiche auf Dem Sozius .)
Im benachbarten Niederschelden nahm ein Motorradfahrer
sich eines Freundes an , der einen mächtigen Rausch hatte.
Um ihn sicher nach Hause zu bringen , schnürte er ihn mit
einem festen Strick auf seine Schulter , setzte den fast Be¬
sinnungslosen auf den Soziussitz und ließ sich den Strick von
freundlichen Helfern noch mehrere Male um den Leib
schlingen . Anfangs ging alles gut . Plötzlich beugte sich der
Sozius so weit zur Seite , daß der Fahrer das Gleichgewicht
verlor und mit dem schweren Rade stürzte . Die beiden eng
aneinander Gefesselten kamen unter das Rad und mußten
erst von Passanten befreit werden . Seltsamerweise ist bei¬
den nichts geschehen.

H Konz bei Trier . (Ins Krankenhaus statt zur
Beerdigung .) Als ein Pferdegespann die Eisenbahn-
Überführung zwischen Karthaus und Konz passieren wollte,
fuhr ein Kraftwagen aus dem Saargebiet , der aus entgegen¬
gesetzter Richtung kam, in voller Fahrt in das Fuhrwerk
hinein . Der Führer des Kraftwagens hatte infolge der ver¬
eisten Schutzscheiben das entgegenkommende Gefährt nicht
bemerkt . Bei dem Zusammenstoß geriet die Deichsel des Wa¬
gens in die Scheiben des Autos , sodaß der Führer und ein
mitfahrender älterer Herr , die beide an einer Beerdigung
teilnehmen wollten , schwere Schnittwunden im Gesichts er¬
litten.

Die Eroveben -Katastrophe in Neuseeland.

2fllf der Nordinsel der im Stillen Ozean liegenden Insel-
gruppe Neuseeland hat sich ein schweres Erdbeben von zwei¬
stündiger Dauer ereignet , daß größte Verheerungen ange-
richtet hat, wobei 800 Menschen»ms Leben kamen. Rechts:
So gärt dag Innere Neuseelands : Blick auf das Becken des
Großen Geysers, wo heiße Springquellen der Erde entströ¬
me » . Jin Vordergründe der No !orua -See . Links : Der

Waikato-Fluß, der durch das Erdbebengebiet fließt.

Gporivorfchau
Nach zwei etwas ruhigeren Wochen bringt dieses Wochen¬

ende eine Hochflut von bedeutsamen Ereignissen in allen
Sportarten . Im Vordergrund natürlich immer noch der Win¬
tersport , aber Fußball , Handball , Rugby , Tennis , Leicht-
athletik , Radsport , Boren und andere Sportzweige weisen
gleichermaßen bedeutsame Ereignisse aus.

Im Fußball werden die süddeutschen Endspiele fort¬
gesetzt, desgleichen Im Handball , im Rugby ist das Re¬
präsentativtreffen siHlkar — Main angeseht, die Leichtath¬
letik hat mit dem glänzend besetzten Berliner Hallensport-
fest cine_Großveranstaltung erster Güte . Im Tennis stehen
die deutschen Hallemneisterschaften im Mittelpunkt des In¬
teresses, während im Radsport nach Frankfurt sofort das
Stuttgarter Sechstagerennen zur Abwicklung gelangt . Das
umfangreichste Programm weist natürlich wieder der Win¬
tersport auf.

Fußball.
Die süddeutschen Endspiele werden mit 12 Begegnungen

fortgesetzt. Es spielen:
Runde der Meister:  Sp .-Vgg . Fürth — SB.

Maldhos , Bayern München — Union Bückingen, FK . Pir¬
masens — Karlsruher FV ., Wormatia Worms — Ein¬
tracht Frankfurt . Die Favoriten haben es diesen Sonntag
leichter; lediglich Karlsruher FV . und Eintracht Frankfurt
werden sich die Punkte erst nach härtestem Kampf holen
können.

AtMdftMt
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk ).

Jeden Werktag wiederkehrende Prograininnummeru : 6.15
Wettermeldung , anschließend: Morgengvmnaflil I ; 6.45 Mor«
gcngymnastil II ; 7.15 bis 8.15 Frühtonzert ; 3.30 Wasser-
standsmeldiingen ; 11.45 Nachrichten : 12 Konzert ; 12.50 Wet-
lerbericht ; 12.55 Nancner Zeitzeichen; 13.05 Konzert ; 14
Werbekonzert ; 14.40 Nachrichten ; 14.50 Zeitangabe und Wirt-
schaftsmeldungen ; 15.15 Wetterbericht ; 16.20 und 18 Wirt-
fchastsmeldungen.

Sonntag , 8. Februar : 7 (von Hamburg ) Hafenkonzert;
8.30  bis 9.30_(aus Kassel) Evangelische Morgenfeier; 9.45
Stunde des Chorgesangs ; 10.45 Uebertragung von der 2.
Arbeiter -Wintersport -Olympiade in Mürzzuschlag : 11 Stunde
der Kammermusik ; 11.30 Diskussion über „Arbeitslosigkeit " ;
12 .15 Operntonzert ; 13 .50 Zehnminutendienst der Landwirt-
schaftskanimer Wiesbaden ; 14 Stunde des Landes ; 15 Stunde
der Jugend ; 16 Vortrag : „Dostojewskis" ; 16.45 Stunde der
Franksucter Zeitung ; 17.11 (aus Mainz ) Fremdensitzuug des
Knrneoalvereins ; 22 .30 Nachrichten ; 22 .50 bis 24 Tanz-
imüif , dazwischen Uebertragung aus dem Stuttgarter Sechs¬
tagerennen.

Montag , 9. Februar : 15.20 „Ein rheinischer Weber»
sunge erzählt " ; 16.30 (aus Stuttgart ) Nachmitlagskonzert;
17 Eesangseinlagen von Adelheid Holz ; 17 .15 Fortsetzung
des Nachmittagskonzerts : 18.15 Vortrag „Die Caarwirt-
schaft" ; 18.40 Stunde der Bühne ; 19 .05 Zestangabe , Wet¬
termeldung ; 19.10 Englischer Sprachunterricht ; 19.35 Ueber-
tragung des 9. Montagskonzerts des Frankfurter Orchester-
vereins ; 21 .15 Hofnarrenspiel ; 21 .50 Nachrichten ; 22 .10 Tanz-
unterricht : 22.50 (aus Berlin ) Tanzmusik ; 23 .55 Stuttgarter
Sechstagerennen.

Dienstag , 10 . Februar : 15 .20 Hausfranennachmittag;
16.30 Ncichmittagskoiizcrt: 18.15 Vortrag: „Moderne Erb-
lichkeitsforschung "; 16 .45 Vortrag : „Die deutschen Statt¬
halter in Venezuela " ; 19.10 Wetterbericht : 19 .15 staus Mann¬
heim ) Vortrag : „Rechenknisfe "; 19 .45 (aus Slnttqart ) Un¬
terhaltungskonzert : 20 .45 (ans Stuttgart ) Vorlesung au»
Dostojewstij : 21 .15 Stunde der Kamnieriilnsik : 22 .15 Nach.
richten, anschließend Tanzinusil und Uebertragung vom Stutt¬
garter Sechstagerennen.
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25 . Fortsetzung.

St K Ingrids Vermögen und ist die
Arbeit meiner Jahre hier aus der Insel - Sehen
, te  letzt ein , dag man Welt und Menschen nicht so tu-
bedingt nötig hat zum - Schaffen ? . .

mu & meiner Bestürzung erholen , Herr
,e *! nb  5 ir9n< ' der weltbekannte Koin-

® ,lter  der Allergrößten unserer Tage ? ! . . ."
Pfarrer Römer wehrte ab.

mid}  nicht so. Gott gibt uns die
Pfründe . Ich aber erkannte , daß ich ein schlechter Men-
schenprediger geworden wäre . Daß ich dagegen als Musiker,
als Komponist die Pfriinde Gottes , die er mir anver-
itaut  vermehren würde . Mein Eheunglück hatte mich
reis dazu gemacht . Das übrige wissen Sie"

Hand " ttCfer ter9riffenl Jcit  drückte Götz dem Pfarrer die
. , " Eü>r müssen uns ganz und gar verstehen , Herr Pfarrer,
4vtr müssen . Auch in allen anderen Äugen . Es ist eine
Notwendigkeit . Für heute aber gehe ich. Ich bin er-
Ichuttert und muß alles Gehörte und Erlebte erst ver-
arbeiten . . . Darf ich wiederkomnien ?"

In den Angen des Pfarrers lag eine gewisse Ab¬
wehr , ein Schwanken . Rach kurzem Zaudern jedoch reichte
«r Götz seine Hand hin.

„Koinmeii Sie, " sagte er . Beide blickten sich in die
Augen . Der Jüngere und der Nettere , beides große Knust-
ler . Und beide gaben sich dann mit sprechendem Druck
die Hand zum Abschied.

9. K a p i t e l.
Als Götz am nächsten Morgen sein Fischerhäuschen

verließ , war es seine Absicht, sich durch einen tüchtigen
Spaziergang einen klaren Kopf zu erlaufe,i.

vigiiyuiiiijiii oeo Pstlklt'ö, nicht zuletzt sein Ve-
teniitnis , bau er . der einsame Inselbewohner , in Wirt-
llchteit der weltbekannte Komponist Dirgn , sei, hatte tiefen
Eindruct ' aus ihn gemacht . Er mußte sich zugestehen , daß
der Pfarrer sein Lebensschicksal, das e,n schweres , ja.
tragisches zu nennen war , gemeistert hatte wie >elteil je-
ntano . Er tonnte ihn , seine Teilnahme nicht versagen und
mußte ihm zugleich Bewunderung zollen . Ja , dieses stille

n "fr ? er Insel barg einen Künstler , der Millionen
Menschen tn allen Ländern durch seine Kompositionen
erfreute . Und nur aus der Einsamkeit der -Natur und
m,o seiner starken Seele heraus , nahm dieser Komponist

nj CS «" 9 femc " ‘ drohen musikalischen SchassenI
Wahrlich Beweis genug , daß er ein Anserwählter war
wie Beethoven , der durch seine Taubheit >a ebenfalls in-
m .t en von Welt und Menschen fast wie ani einem ab¬
geschiedenen Eiland gelebt hatte!

Aber barg dieses Haus au ; der Insel nicht noch einen

“Ä -. -; , Cl” « - -« ->
r, erschrak , als er sich bewußt wurde , daß er wohl
stets , wie Herkommen und die gesellschaftlichen Gesetze es
verlangten , „Fräulein Ingrid " sagte , stets aber nie an-

'cZn.gr, d" , ganz einfach „ Ingrid " dachte . Kein
weibliches Wesen, und wenn es in noch so verführerischer
„Aufmachung seine Künste gespielt , hatte ihn , den durch
seine nngliickliche Ehe , fast Frauenscheuen , jemals anae-
zogen und rein als Mensch so sehr sein Interesse erregt,
wie dieses junge Mädchen . . .

Rein als Mensch ? . . . Er wiederholte sich diese
Frage , die ganz ungewollt in ihm ausgetaucht war , noch-
mals aber da stockte der Strom seiner Gedanken nnd
eine Blntwelle heiß und stürmisch machte seine Pulseklopfen . — * 1

(Ir hatte heute ziemlich lange geschlafen , denn er
hatte ^ nach seinem gestrigen Besuch beim Pfarrer noch
viel über alles Gehörte nachgedacht nnd er hatte , plötzlich
Arbeitslust verspürend , zum ersten Male , seitdem er auf
„f 1-, weilte , mit sachlichein Ernst die einlanfende
Post durchgesehen.

^in Berliner Theaterdirektor hatte ihm ein neues
Stuck von dem Dichter Vogelsang zngeschickt; nur um

eine Ahnung zu bekommen , hatte er tn die Dicht »»»
Me .ngeschant . Doch erst nach Stinidcil u„ uj,terbi 'od)eueu
hnnnt8' „ !?l0bet ■̂■̂ e" , &cift ,Cl)V Ühnell ganz und gar qe-
bann und mit Spannung und Glut erfüllt und schließ.
batte ^ er s“ * Begeisterung gebracht worden war,
hatte er das Buhneuwerk vollkoutinen bis zu Ende ge¬
lesen , aus der Hand gelegt . * ö

^ ' 'n Spaziergang über der Insel , war auch
dieser starke Erndruck , den er von dem Bühnenstücke eillp-
saiigen , und in dein er die männliche Hauptrolle ,vielen
sollte , wie der Berliner Direktor vorschlug , noch ganz
ln tll?  6 ^gomvärtig und lebendig . Unbewußt arbeitete
der Künstler bereits in ihm . Unter erhöhtem Druck stand
>EN1 Herz , getragen seine Geistes - und Seelenkräfte.

Aber wie sollte sich der Konflikt zwischen dem Pfarrer
und — zzngrid losen ? Trotzdem Götz sich im Geiste
lntenslv imt künstlerischer Arbeit , die vor ihm lag , be¬
schäftigte , stand diese Frage doch in jeder Minute grell
in seinem Innern . Ingrids Ansprüche , die Einsamkeit
zu verlassen , um in der Welt zu leben und zu wirken,
bestanden zu Recht . Aber auch des Pfarrers Srand-
Punkt tonnte er nach allem , was dieser ihm anbertraut.verstehen . '
^ Er hatte Ingrid gestern nicht mehr wiedergesprochen.
Seltsam . Hatte sie denn keinertei Bedürfnis gehabt , nach¬
dem sie zuerst so dringend zu einem Besuch bei ihre,«
war ^ Ükdrangt , zu erfahren , wie dieser Besuch verlaufen

In diesein Augenblick hob Götz seine Augen . Da er-
eL ,ie' öiC ü) lt  sehr beschäftigt , unterhalb seines

^ .ege*. still ans einein Felsblock sitzend. Sie hatte die
Arnie um die etwas hochgezogenen l>knie geschlungen und
schaute reglos aufs Meer hinaus . ' a

©tue ganze Weile stand Götz und blickte sie beobachten-
und sehr kritisch an . Plötzlich jedoch wandte sie ihm ihren
Kops zu, und als ob sie seine Augen gespürt habe , blickte
sie ihn an . Da grüßte er und dann verließ er seinen
geraden Weg und sprang achtlos über Steine und Tal-
senkungen zu ihr hin.
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